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Oklahoma. 
Korn P. O., Waſhita, den 6. 
Juli, 1896. Werte Rundſchau! Weil 
du ein ſicherer Bote biſt, ſo will ich dir 
auch etwas auf die Reiſe geben. 
Wir haben jetzt fruchtbares Wetter, 
nachdem es im Juni mehrere mal ſchön 
geregnet hat. Das Korn hat ſchöne 
Aehren, auch das Kaffirkorn wächſt 
ſehr. Weizen wird nur ſchwach aus— 
fallen, von 2 bis 15 Bu. vom Acker. 
— Onkel Heinrich Kröker von Rußland 
ſtattete auch uns einen Beſuch ab. — 
Nun will ich noch der Rundſchau und 
den Leſern, die an uns ſchreiben be— 
richten, daß unſere Poſt jetzt Korn iſt, 
nicht mehr Shelly. 
Peter Kröker. 





Kanjas. 
Harvey &o., Alta PB. O., den 
10. Suli, 1896. ch will durch dieſe 
Zeilen allen Yreunden, Verwandten 
und Belannten zu willen geben, daß 
die liebe Mutter Witwe A. Negier den 
8. Juli halb 2 Uhr nachmittags in 
dem Herrn entjchlafen. Sie war at 
Tage ſchwer frank, aber in vollem Bes 
wußtjein bis an ihr Ende; wurde den 
5. Juli bei der Hebron Kirche beerdigt. 
Ihr Alter Hat fie auf 74 J., IM., 
27 T. gebradt. Im Eheſtand gelebt 
31 J., 11M., 15 T.; als Witwe ge— 
lebt 23 J. 8M., 2T.; Kinder ge⸗ 
zeugt 13, wovon 3 ihr vorangegangen, 
und Großkinder 71, wovon 20 geſtor— 
ben ſind; Urgroßkinder 14, wovon 2 
geſtorben ſind. Kinder und Großkinder 
waren alle zugegen. Leichenreden wur— 
den gehalten von Aelteſten Abr. Shel- 
lenberg über „Der Tod ift der Sünde 
Sold“ und „Der reihe Mann und La— 
zarus; von Pred. Cor. Fröſe über 
Ebräer 4, 1—5; von Pred. Jakob 
Klaaſſen über 1. Petri 1, 24. 25. So 
geht einer nach dem andern Hin der 
Ewigkeit entgegen. Der Herr wolle 
uns allefamt geſchickt machen durch den 
Tod in das ewige, felige Leben einzu— 
gehen, ift mein Wunſch. 

Abr. U. Regier 
ausgewandert von Rudnerweide, Tau: 
rifches Gouvernement, Süd-Rußland, 
1874 nad) Amerika. 





Ginladung!! 

Das 3. deutſche Lehrer-In— 
ftitut wird, jo Gott will, am Mon— 
tag, den 17. Auguft für den Zeit: 
raum bon zwei Wochen inden Räu— 
men don Bethel College zu— 


jammentreten. 
Unterricht wird erteilt in Bibel: 
tunde, Pſychologie, Erzie- 


bungölehre, Grammatif, Ge 
ſchichte des Erziehungswe— 
ſens, Methodik und Geſang. 
Zudem werden während des Inſtituts 
40 Lehrproben in den verſchiede— 
nen Lehrgegenſtänden unſerer deutſchen 
Volks- und Gemeindeſchulen, abwech— 
ſelnd von den Lehrern gegeben werden. 
Einer jeden Lehrprobe folgt eine ein— 
gehende Kritik welche ſowohl die guten 
Griffe als auch die Mängel hervorzu— 


Colorado. 

Limon Station, 13. Juli, 
1896. Genoa Schuldiſtrikt No. 8 
wünſcht einen Lehrer zu haben, welcher 
gut in Engliſch und Deutſch Unterricht 
erteilen kann, und auch in Singen 
ziemlich geübt ift, auf 6 Monate. Das 
Gehalt iſt 850 per Monat. Sollte ſich 
Jemand finden, jo hat er fich fogleich 
beim Schulpräfidenten zu melden. 

Dietrid F. Iſaak, 
Schul-Präſident. 





Säüd-Dakota. 

Freeman, 14. Juli, 1896. Werte 
Rundſchau! Es diene hiermit unſern 
Freunden und Bekannten zur Nachricht, 
daß mein Vater Jakob Faſt den 23. 
Juni 1896 geſtorben iſt. Er war ge— 
boren in Fiſchau, Rußland; brachte 
ſein Leben auf 68 Jahre. Vierzehn 
Wochen war er krank an der Schwind— 

ſucht. Gruß an alle Rundſchauleſer. 

David Fall. 





Minneſota. 


Ulen, Clay Co., 17. Juli, 1896. 
Werte Rundſchau! Berichte den Leſern, 
die ſich für dieſe Gegend intereſſieren, 
daß wir es jetzt in der Heuernte ſehr 
drock haben. Es war eine Zeit lang 
ziemlich trocken, daß in dieſem Sommer 
nicht ſo viel Heu zum Verkauf geerntet 
werden wird wie im vorigen Sommer, 
aber zum Gebrauch giebt es genug. 
Getreide ſteht trotz der Dürre noch ſehr 
gut, nur das ſpät Geſäete und auf dem 
im ‚Frühjahr umgepflügten Lande iſt 
vom Roit befallen und wird nur ſchwa— 
hen Ertrag liefern. Der Flachs fteht 
fehr gut. Heute regnet es ſchön, welches 
dem Getreide noch viel helfen mird. 
Es wird hier im der Ernte und in der 
Drejchzeit ſehr an Arbeiter mangeln, 
damit die Farmer fchnell wieder das 
Land umpflügen können, denn das früh 
Gefäete Hat den Vorzug. Ich gebrauche 
auch wieder acht Mann an der Dreſch— 
maſchine und wer Anitellung wünfcht 
der melde ſich direft bei mir. Mit 
Gruß AU U. Frieſen. 


——_ 


Canada. 


Sasfathewan. 
Eigenheim, Roſthern, den 8. 
Juli, 1896. Ich mill verfuchen der 
Rundſchau etwas mit auf den Weg zu 
geben, auf daß unfere Freunde hier in 
Amerika fowie auch in der alten Hei— 
mat, Rußland, ein Lebenszeichen von 
uns erhalten. Wir, jamt allen unfern 
Kindern erfreuen uns einer guten Ge— 
jundheit, welches wir unferen Freun— 
den und auch allen Rundſchauleſern 
aud von Herzen wünjchen. 

Das Getreide fteht ganz gut- und es 
iſt in dieſer Nacht durch einen ſchönen 
Regen erquidt worden. Die Weide 
für's Vieh ift fehr gut. Wenn der 
Herr uns feinen Segen noch ferner zu= 
teil werden läßt, können wir eine reiche 
Ernte erhalten. 

Zum Schluß noch einen herzlichen 
Gruß an alle die diejes lefen, von euren 
Freunden und Geſchwiſtern in dem 
Herrn, 

Jakob und Katharina Jantzen. 








heben hat. 
Das Koftdepartement von] 
Bethel College unter der Leitung | 





ben Rundſchau allen unſern Geſchwi— 
ſtern, Onkels und Tantens zugeſtellt 
werden, wenn dieſelben nicht Leſer der 
Zeitung ſind, und andere Freunde 
dieſes wiſſen und leſen. 

Wir ſind mit unſerer Lage hier in 
dieſem Jahre ganz zufrieden, wohnen 
bekanntlich nicht weit von unſerm lie— 
ben Vater Heinrich Epp und den Ge— 
ſchwiſtern, haben in dieſem Jahre 80 
Acker mit Getreide eingeſät, und allem 
Anſchein nach werden wir eine geſegnete 
Ernte haben; ſind dem lieben Vater im 
Himmel auch ſehr dankbar, daß er uns 
allen eine gute Geſundheit verleiht. 
Mir bekommt dieſe Gegend und dieſes 
Klima ſehr gut, habe im letzten Winter 
ſtark zugenommen. 


Wie unſer Freund J. H. Klaaſſen 
letzten Winter in der Rundſchau berich— 
tet hat kam letzten Herbſt — im De— 
zember — noch ein kleiner Erbe in un— 
fer Heim einſpaziert; auch feierten wir 
im Kreiſe unferer nächſten Verwandten 
im vorigen Herbit unſere Silberhod- 
zeit. In diefem Frühjahre famen un— 
fere Kinder Heinrih und Mariechen in 
die Gemeinde; Johann fehon voriges 
Jahr. Johann und Heinrich haben 
dicht bei uns Heimftätteland aufgenom- 
men. &3 fann ja aber auch nicht im- 
mer Regen oder Sonnenſchein fein, 
und jo hat es auch dem Herrn und 
Schöpfer aller Dinge gefallen die 
Schwiegermutter unferer Tochter He— 
lena von ihrer Seite zu nehmen. Am 
23. Juni, 9 Uhr morgens entichlief 
unjere liebe Freundin zu einem beſſern 
Leben. Frau Hoeppner, Frau des 
Gerh. Hoeppner, hat ihr Leben auf 47 
Jahre und faſt 9 Monate gebradt. 
Ruhe fanft im Schooße des ewigen 
Triedens! 

Nun noch viele und treugemeinte 
Grüße an alle unsere Freunde in der 
alten Heimat, in Manitoba, Orenburg 
und wo jie ſonſt wohl leben mögen. 
Bitte um baldige Antwort! 


Peter Epp und Frau. 


Roſthern, 12. Juli, 1896. Am 
30. März wurde auf einer Verſamm— 
fung bei Johann Andres von der hie— 
figen Mennonitengemeinde der Beſchluß 
gefaßt eine Notkirche zu bauen; es 
wurde.auc gleich in den Tagen darauf 
tüchtig Holz dazu gefahren, jedoch vom 
Bau wurde noch nichts. Dann kam 
Saatzeit und falt fehien es fo, der 
Kirchenbau mürde Hinausgefchoben 
werden bis die Tage, wo ein größeres 
Andachtslokal durchaus notwendig ift, 
vorüber waren. Gewöhnlich find dies 
die Pfingftfeiertage, mit den darauf 
folgenden Tauf- und Abendmahlsta= 
gen. In meinem vorigen Artikel fam 
ib darauf, daß wir immer noch fein 
genügend Raum gebendes Andachtslo— 
tal hätten. Ich fchrieb den Artikel am 
eriten Pringfifeiertage in dem Haufe 
eines lieben Freundes, war fait allein 
in dem Haufe, weilte aber im Geifte 
bei den verfammelten Chriftenichaaren 
und wußte auch, daß unfer bis damals 
benugtes Andachtslokal ganz überfüllt 
fein würde, wenn die Mehrzahl der 
hiefigen Mennoniten fi gedrungen 


wird — al3 Kirche für mehrere Jahre 
dienen. ch denke die Gemeinde wird 
dem Nelteften Regier und dem Baus 
berrn Dyd für diefe veränderten An— 
ordnungen noch recht dankbar fein. 


Am 9. Juni verehelichten fich Katie 
Klaafien, Tiefengrund, mit Peter N. 
Frieſen, Halbftadt, Manitoba, bei 
Saat Klaaſſen in Tiefengrund; am 
30. Yuni David U. Zacharias mit 
Helena Neudorf in Bergfeld bei Ar. 
Zaharias, und am 2. Juli der Wit- 
wer David Friefen, Waldheim, mit 
Gertrude Adrian bei Heinrich Adrian. 

Am 14. Juni wurde die neue Kirche 
für den Gottesdienjt geweiht und 24 
junge Leute der Gemeinde durd Die 
Taufe Hinzugethan. 

Am 23. Juni war die Wahl eines Ab- 
geordneten in das Parlament in Ottawa. 
Der Liberale, W. Laurier, einer der 
erſten Politiker Canadas, wurde bier 
gewählt. Die Mennoniten arbeiteten 
ſtark dieſen katholiſchen Mann zum 
Siege über den Proteſtanten W. Craig 
zu verhelfen. 

Auch der Tod hat eine tiefe Lücke in 
unſere Reihen geriſſen. Die Frau 
Gerhard Hoeppner, die am legten 26. 
Dttober fo mutig und hoffnungsvoll 
in unſere damals jo traurig geitellte 
Anfiedlung mit ihrem Gatten, Sohn 
und Schwiegertochter einkehrte, ift nicht 
mehr unter ihren Lieben. Am 23. 
Juni riß der unerbittlihe Senjemann 
fie au der Umgebung ihrer Lieben in 
Waldheim — ihrem neuen Heim—her- 


aus. Frau H. ilt 473 Jahre alt ge= 
worden. 
Am 28. Juni feierte die Mennoni— 


ten Gemeinde ihr erites Abendmahls— 
feft in der neuen Kirche bei zahlreicher 
Beteiligung. 

Seit etwa drei Wochen haben wir 
hier heiße und trodene Witterung, 
mande Farmer wünſchen ih Regen 
für ihre Getreidefelder. Oft haben 
wir von 20—283 Grad Wärme, nad 
NReaumur. Die meilten Getreidefelder 
fehen noch fehr gut aus und verſprechen 
einen guten Ertrag. 

Die beiden Xelteiten Johann Wiebe 
und Gerhard Wiebe von Manitoba ka— 
men im vorigen Monate her und wide 
meten fich ihren Gemeindemitgliedern 
in ihren Bedürfnifen. 

Um 4. Juli trafen die Herren Ja— 
cob Kehler und Willie Abrams aus 
Gretna hier ein um fich ihre künftigen 
Lebensgefährtinnen, die beiden ältejten 
Töchter des Aelteften Regier zu holen. 

Die Heuernte hat begonnen und 
wird eine fehr reiche fein, nur wird 
das Heuland immer mehr in Anſpruch 
genommen, indem der Viehbeitand ich 
ſtark vermehrt, und viele Farmer ha— 
ben ſchon recht weit nach Heuländereien 
zu ſuchen. 

Herzlihen Gruß an alle meine Lie— 
ben, meine Freunde und auch an meine 
Feinde, oder mit mir Unzufriedenen. 

%. 9. Klaaſſen. 





Heimgegangen. 





a} 


Am 13. Juni ftarb an Altersihwäche 
der Begründer und Herausgeber des 





gefühlt Hätten, einer Andacht beizus | 
wohnen. Noch hatten aber die lieben, 
Lefer der Rundſchau meinen Artikel 





Waldheim, bei Roſthern, den] 
12. Suli, 1896. Einen liebevollen | 


nit in Händen und die neue Kirche | 
1 


war Thon foweit fertig, daß fie zur) 


von Br. Chriftian Wirkler jtellt die Gruß zuvor an unſere teuren und lies | Taufe und zum Abendmahl, und auch 
Koſt zu 81.75 per Wode. Logis, ben Geſchwiſter in der alten Heimat. | ferner benußt werden konnte. Gleich 
in den Nebengebäuden ift frei; nur, Oft jhon haben wir auf Briefe oder nach den Pfingitfeiertagen begann die 
wird es gewünſcht, dab jeder Lehrer Nachrichten in der Rundſchau von euch | 
für fih Matrage und Dede mitbringe. | gewartet, und doc immer vergebens. | 
— Lehrpläne werden gegen Einjendung , Schon drei Briefe haben wir nach Nie- | 


bon 10 Gt3. in Poſtmarken gerne dere | 


fandt von H. D. Penner, Newton, | 
Kanſas. 

Alle Lehrer und angehen— 
den Lehrer ſind herzlich eingeladen 
dem Inſtitut beizuwohnen und mitzu— 
arbeiten. H. D. Penner, Vorſitzer. 





A. S. Hirſchler, Schreiber. 





Arbeit an dem Kirchenbau unter Lei— 
tung des Bruders Abraham Dyck aus 
Waldheim, und der Bau ift To uusges | 


derchortig, unferer alten Heimat ge= fallen, da; wohl alle Mitglieder der, 
Ihidt, befommen aber feine Antwort. , Gemeinde mit dem Bau, und beſon⸗ wünſchte er einen anderen Beruf, als 
Wir können unmöglich an alle unſere ders mit Br. Dyd zufrieden find. Der den der Landwirtſchaft, 
Geihwifter und Freunde in Nieder: Bau ift befler und auch etwas teurer trat deshalb in feinem 20. Lebensjahre 
chortitz, Ignatow, Fürftenland, Oren- ausgefallen al5 am 30. März von | bei einem Kaufman in Heidelberg in 
burg, Schoeneberg, Neu-Ofterwid u. der Verſammlung beſchloſſen wurde, die Lehre. Da er aber immer in ſeinem 
ſ. w. ſchreiben, wir wünſchen und bit⸗ er kann num aber auch — wenn er noch Innern den Trieb fühlte, das Wort Im Frieden ruhen fie, 
ten innigft, daß diefe Zeilen in der lie⸗ ; etwas weiter ausgebaut oder verbefjert Gottes, welches er kannte und liebte, Los von der Erde Müh. 


Semeindeblattes, Ulrich Hege, Prediger 
und Veltejter der Mennonitengemeinde 
zu Ittlingen. Er war geboren den 13. 
Januar 1812 zu Bodihaft. Seine 
Eltern waren Chriftian Hege, Guts— 


pächter und deilen Ehefrau Elijabetha | 


geb. Glüd. Die Kindheits- und Jüng— 
lingsjahre verlebte der Entichlafene im 
Haufe feiner Eltern, wo er denſelben 
in ihrem Gefchäfte half. Da er von 
etwas ſchwächlichem Körperbau war 
und große Freude an Büchern hatte, 


zu wählen und 


Höchfte von Allen in Gährkraft. —Letzter Bericht, Ver. Staaten Regierung. 


Roal 


Abſolut unverfälicht. 


Baking 
Powder 





unter unfern Glaubensgenofjen zu ver: 
fündigen, trat er aus der Lehre aus 
und ging nad Bafel, wo er bis zum 
März 1836 fih im Miflionshaus da= 
jelbft mit dem Studium der heiligen 
Schrift beihäftigte. Da die fikende 
Lebensweife ihm aber Bruſtbeſchwerden 
machte, fehrte er wieder zurüd zu feinen 
Eltern und half denjelben in der Land— 
wirtſchaft. Am Jahre 1839 übernahm 
er einen Teil des Pachtgutes zu Bock— 
ſchaft und verheiratete ſich in demjelben 
Jahre mit feiner noch lebenden Ehefrau 
Lydia geb. Fellman vom Bruchhäufer- 
hof bei Heidelberg. Dieſe Ehe war mit 
13 Rindern gejegnet, von denen noch 
6 — 4 Söhne und 2 Töchter — am 
Leben find. 

Im Jahre 1845 wurde der Heimge- 
gangene von feiner Gemeinde zum 
Prediger gewählt und 1870 als Aelte— 
fter. Er war treu mit den Gaben, die 
der Herr ihm gegeben und bekleidete 
das Amt zum Segen der Gemeinde. 

Am 1. Februar 1848 zog der Ent— 
ichlafene mit feiner Familie nad) Reis 
hen, wo er eine Handlung, verbunden 
mit etwas Landwirtſchaft, betrieb. 

Im Jahre 1870 gründete er, im 


Hofianna! 
Vor Gottes Thron, 
Zu feinem Eohn 
Folgt ihnen ihrer Werte Lohn. 


— —— 


Der ſonnige Süden. 
New Orleans, La. 

Das Land im nordweitlicden Geor- 
gia war für uns ein Rätjel mehr als 
irgend ein anderes Land, das wir bis— 
ber befihtigten. Das Land ift wellen« 
fürmig, etwas gebrodhen und ausgewa— 
ſchen. Roter Lehmboden ijt vorherr— 
ſchend. Vieles von dieſem Lande war 
bereits fünfzig Jahre unter Kultur 
und iſt infolgedeſſen ausgenützt. Es 
muß ordentlich gebaut werden bevor 
man gute Reſultate erwarten kann. 
Zum Teil ift das Land jeit dem Kriege 
mit Nadelholz überwachlen. Das Land 
ſcheint fich befonders für Obſt, Traus 
ben und Pfirfiche zu eignen. Atlanta, 
das Chicago ded Südens, bietet einen 
vorzügliden Markt für Produkte aller 
Art. Es ift eine Stadt nad) dem Mus 
jter von Chicago, in der dasjelbe Trei— 
ben, diejelbe Aufregung herrſcht wie in 
den meilten Städten des Weſtens. Es 
ift Schwer feſtzuſtellen, aus welcher Ur— 





Verein mit dem im Jahr 1873 verſtor— 
benen Bruder Chr. Schmuß von Rabe | 
penau und andern Aelteſten, das 
„Gemeindeblatt“ und leitete die 
Redaktion desſelben 26 Jahre lang. | 
Mit großer Treue, Weisheit und Liebe 
arbeitete er an dem Werk, das der‘ 
Herr ihm befohlen und wie wir zuver⸗ 
ſichtlich hoffen dürfen, iſt er vielen ein 
Segen geworden. Auch an ihm hat ſich 
das Wort des Pſalmiſten erfüllt: „Die 
gepflanzt ſind in dem Hauſe des Herrn, 
werden in den Vorhöfen unſeres Got— 
tes grünen. Und wenn ſie gleich alt 
werden, werden ſie dennoch blühen, 
fruchtbar und friſch ſein. Daß ſie ver— 
kündigen, dab der Herr jo fromm iſt, 
mein Hort, und ift fein Unrecht an 
ihm.“ (Pi. 92, 14—16.) 

Die legten Worte, die der Entſchlafene 
feinem Sohne fagte, waren: „Sage 
den Brüdern: Liebet euch unter: 
einander.“ — Seine irdilde Lauf: 
bahn bradte er auf S4 Jahre und 5 
Monate. 

Der Heimgegangene hat in feinem 
fangen Leben nicht viele irdiihe Schäße 
gefammelt und es iſt bei ihm durch 
manceBedrängnilie hindurch gegangen; 
aber er hatte einen lebendigen Heiland 
deſſen Erlöfungsblut er fich zu eigen 
gemacht und durch deſſen Geiſt er ſich 
leiten ließ, der ſeinen Blick gerichtet 
hatte auf die Schätze, die weder Mot— 
ten noch Roſt freſſen und da die Diebe 
nicht nachgraben noch ſtehlen. Wir 
wiſſen, daß er bei ſeinem Heilande, 
der ihn zu ſich heimgeholt, genießt, 
was er hier gehofft. Möchten wir alle 
ihm gleich werden im Glaubensleben, 
damit wir auch Teil haben an der glei— 
chen Herrlichkeit. 


ſache auf einem Landſtrich, wo der Bo— 
den nicht eben ſehr gut ift, eine ſolche 
Stadt ſich erheben kann. 

Ein Umſtand der viel dazu beiträgt, 
die Stadt und ihre Umgebung zu dem 
zu maden, was fie ift, find die quten 
Eifenbahnverbindungen. Der ®. R’y. 
of A. und den ſüdlichen Eifenbahnen hat 
das Land den Bahnlinien entlang viels 
fach fein Gedeihen zu verdanten. Wir 
wurden eingeladen in dem Privatwagen 
von Herrn Smith, dem Präfidenten 
der W. R'y. of A. zu fahren, der zu— 
fällig einen Zeil dieſer Linie bereifte. 
Wir ſahen das an als eine feltene Ehre. 
Herr Smith ift ein tüchtiger Gefchäfts- 
mann und immer bereit, daS Land 
durch das feine Bahn geht zu verbeſ— 
fern. 

Lagrange ift eine alte Stadt mit 
neuem Leben. Es find viele nörd— 
lichen Anfiedler in diefer Gegend. Es 
befinden ji dort ein M. E. und ein 
Baptiften Collegium. Für den, der fich 
niederzulafien wünjcht im Süden, in 
oder in der Nähe einer Stadt von 
Weißen wo fih gute Schulen befinden 
und wo Obſt gezogen werden kann, 
mag dieſes der Ort fein, aber zur Kolo— 
nilation eignet fih das dortige Land 
nit. 

Das ſchwarze Land 
von Mittel Alabama ift fruchtbarer 
Lehmboden, aber das Malariafieber 
macht diefen Teil des Landes für die 
Weißen unangenehm. Die Neger woh— 
nen dort und gedeihen. Es wurde uns 
gejagt von Perſonen, dab da, wo es 
viele Neger giebt, auch das Malaria— 
fieber zubaufe iſt. Es ift jedoch anzu— 
nehmen, dab das Yand verbeilert wer: 
den kann, jo daß es mit der Zeit ein 





An feinem Grabe redeten die Brüder: 
G. dv. d. Smiſſen und Chr. Hege, 
I r . " » 

|Breitenau, und im Verfammlungs 





a. 


haus zu Stlingen die Brüder: U. 
Schmutz, Bockſchaft und H. Funk, 


Neipperg. 


Selig ſind des Himmels Erben, 
Die Toten, die im Herren ſterben, 
JZur Auferſtehung eingeweiht! 
Nach den letzten Augenblicken 

Des Todesſchlummers folgt Entzücken, 


Folgt Wonne der Unſterblichkeit. 





geſunder Wohnplatz wird. Ein ande— 
rer Umſtand, der gegen dieſen Land» 
ſtrich ſpricht, iſt das ſchlechte Mailer 
jan der Oberfläche, und künſtliche Bruns 
nen zu bohren erfordert Kapital, Auch 
die Luft it drüdend und wärmer ala 
entweder nördlich oder Jüdlih, wo Er— 
höhungen im Lande oder eine Brife 
vom Meere auf das Klima einwirken. 


1} 
| Der Süden im Allgemeinen 

hat viel Anziehendes. Das Klima war 
ein herrliches während unferes Aufent: 
haltes. Wir hatten die Wirkung der 
Hige einige Tage zu fühlen in Miſſiſ— 
fippi, aber die Hüfte des Golfs entlang 
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Der Vagabund. 


war die Luft erfriſchend und kräftigend. 
Die Nächte ſind kühl und kurz. Von 
Wanzen blieben wir verſchont mit einen 
oder zwei Ausnahmen. Die Stech— 
müden (Mosquitos) erfcheinen nicht auf 
dem Lande, entfernt von den ſumpfi— 
gen Flüſſen, und in Mobile und New 
Orleans ift durch gute Vorrichtungen 
dafür geforgt, daß fie ſich den Betten 
nicht nahen können und ift fomit für 
eine gute Nachtruhe geforgt; während 
des Tages finden die Leute in den 
Städten genügend Zeit, die wenigen, 
die fich ihnen nahen jollten, abzumeh- 
ren. Die Stubenfliege findet fich viel» 
Jeicht im zehnten Teil fo zahlreich mie 
im Norden. Man fieht nur jehr wenig 
Drahtgitterthüren. Nirgends fahen wir 
den gehaßten Kartoffeltäfer, und Herr 
Scolt von Montgomery, der. frühere 
Ver. Staaten Landkommiſſär, der be— 
reits in den Sechzigern ift, fagte er 
babe einen Sartoffeltäfer gejehen, nur 
zu wifjen, wie fie ausſehen. Auch von 
anderem Ungeziefer, das die Pflanzen 
zerjtört, findet man wenig im Süden. 
Das Gras wählt üppig. Man hat we— 
der Timothy nod lee, aber man hat 
andere Gräjer, die viel beſſer gedeihen 
als der Klee oder Timothy im Norden 
und Weiten. Wir fahen viele „armen 
Häuſer“, aber feine County= Armen 
häufer. Jeder macht fein Leben auf 
eine Weife. Die ächten Südlichen ar— 
beiten drei Monate im Jahre, die an 
dern neun Monate bringen Jie zu, in= 
dem fie fich gütlich thun unter fchattigen 
Bäumen, Befuhe machen, rauchen, 
fauen oder gelegentlich trinten. Solche 
die Pflanzungen befigen verbringen die 
Zeit indem fie aufdenfelben herumreiten 
und die Neger befehligen. Die Politik 
beihäftigt Viele. Jederman fcheint ein 
wenig von allem zu tun. Wir follten 
das vielleicht nicht gerade fo jagen, 
aber wenn wir die Wahrheit jagen 
wollen dürfen wir nicht verſchweigen, 
wie alle die Zeit zugebradht wird. Es 
giebt ja gewiß auch von den Südlichen, 
Die energifch und hart arbeiten, aber 
die Natur zwingt feinen dazu. Unſer 
falter nördlicher Winter treibt die Trä— 
gen an, fich etwas für die falte Jah— 
reözeit zurüczulegen, zugleich aber bil- 
det er auch für die Gewinnſüchtigen eine 
Entihuldigung wenn fie Saden auf: 
fpeihern oder größere Scheunen bauen. 
„Strikes“, find unbelannt im Süden. 


Die Brüder zuRofeland, La., 
wohnen auf einer Kolonie, gegründet 
von der „Farm, Yield und Fireſide 
Co.,“ zu Chicago 70 Meilen nördlich) 
von New Orleans. Sie haben ein 
herrliches Klima und gute Gefundpeit. 
Ihre Haupt = Beichäftigung ift Garten- 
bau. Das Kolonienland ift zerlegt in 
Abteilungen von 20 Aders. Das iſt al- 
les, was ein Mann gut bearbeiten und 
überfehen kann. Rettiche und Gurten 
bilden die Haupternte, aber es wächſt 
auch Obſt und andere Gartenfrüchte. 
In vieler Beziehung ift dies jo gutes 
Land wie wir's im Süden gejehen. 
Zwanzig Ader Landes hier werfen oft 
einen größeren Gewinn ab als 80 Ader 
im Norden bei gewöhnlichem armen. 
Die Wohnungen, Erſcheinung des 
Landes und die Lebensweiſe nähern fich 
denen im Norden; das Unvorteilhafte 
ift, daß das Land feines vom Beften 
ift und daß es mit dem Berfenden der 
Saden nit ſehr bequem ift, da die 
%. C. Bahn nicht die Vorteile bietet 
wie viele der andern füdlichen Bahnen. 
Die Frachtpreiſe verfehlingen den Ge— 
mwinn des Gärtners, jolange er nicht 
einen höheren Preis für die Waren er- 
hält. Die tleine Gemeinde in diefem 
Orte ift wohlauf. Wir hielten einige 
Verfammlungen und das Jnterefje war 
gut. Würden Anftrengungen gemacht, 
Seelen einzufammeln, jo würden manche 
bereit jein, dem Rufe Chrifti zu folgen. 


New-Orleans 
iſt ein alter Platz, und birgt noch 
fremdartige Gebräuche und Anſichten. 
Die engen Straßen, das ganze Aus— 
ſehen, die alte Weiſe Mahlzeiten zuzu— 
bereiten, machen den Ort nicht ſehr 
anziehend für den Nördlichen. 

Ich bin auf dem Wege nach Mobile 
und Süd Alabama und bin begleitet 
von Br. S. E. Hoſtetter von Roſeland, 
La. Wir gedenken den Landſtrich dort, 
der den beſten Eindruck auf uns machte, 
nochmals genau zu prüfen, ob paſſend 
für eine Anſiedlung unſerer Leute. 
Br. Hoſtetter hat Erfahrung bezüglich 


des ſüdlichen Landes und iſt deshalb nicht zu beneiden. 


ein fehr wünfchenswerter Begleiter für 
mid). M. ©. Steiner. 





— Es ift befler, das ind meine, 
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füllt werden. 
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fuchte feine Kabine auf. 
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ſcheucht. 


geſucht zu haben. 
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Fällen ihn anſtellen, 


ward ihm der Beſcheid: 


liegen müſſen. 








denn die Mutter. 
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letzten 
Landmarken am Horizonte verſchwin— 
den, wenn das Schiff ſo dahintreibt: 
oben den endloſen Himmel, unten die 
unendliche Flut, 
ſtellt ſich doch wohl bei einem Jeden 
das Heimweh ein, und wäre er mit 
noch ſo großen Hoffnungen hinausge— 
Was man hinter ſich ließ, 
weiß man, was man antreffen wird, 
So mochte es wohl 


Erzählt von R. A. Bergthold. 
(Fortjegung. 


Der Dampfer „Campania“ fteuerte 
. . . .! Raſch 
ging's auf den träge dahinfließenden 
Gemwäfjern der Elbe dem Meere zu. 
Bald war Hurhaven pafliert und die 
alte, rauhe Nordjee grüßte die Euro: 
pamüden. — Durd) den Kanal und die 
weiter, 
Friſche Luft wehte vom Weſten ber, 
die Wogen des 
MWeltmeeres durchfurchte. Brachte diefer 
Windhauch nicht fozufagen Grüße von 
die finder der 
Alten? Entfachte fie nicht die Hoffnung 
und linderte fie nicht das Weh des 
Scheidens wenn fie zu flüftern jchien: 
eud Hunde vom 
Lande der Freiheit, wo jtolz das Ster- 
Da fragt man nicht 
Dort können 
in fpäten Tagen alte brennende Wun- 
den geheilt, ſüße Lieblingsträume er- 
Wem es hier in der 
Heimat an Raum zur Entwidelung 
gebrach, kann fich dort entfalten; wer 
hier zu Boden ſank, kann dort wieder 


auch unferem Freunde gehen. 
ftand er auf dem Dede und blidte nad) 
Dften, mo die teure Heimat der Kind— 
Als ſchon längft der letzte 
fihtbare Punkt den Bliden entihwunden 
war ftand er noch auf demfelben led. 
Endlich, als die Duntelheit überhand 
nahm, denn es war inzwifchen Nacht 
ging er nah unten und 


* 


fieberhafter Erregung auf: 
Kopf an Kopf jtand Die 
Menge auf dem Dede und blidte ſehn— 
ſuchtsvoll in die Ferne. Dort war ein 
fhmaler Streifen jihtbar, der andeu— 
tete, daß dort das trügerifche und ruhe— 
lofe Element ein Ende habe und feftes 
Land, wo man leben, wandeln und 
fiher ſchreiten könne, beginne. 
den Tagen des Kolumbus bis auf die 
heutige Zeit, hat das Wörtlein feine 
heißt's einmal 
Land, fo wird felbjt der Abgejtumpf- 
tefte aus feiner Lethargie emporge- 


* 


In acht Tagen belebte ein einziges 
reiſemüden zu 
das Wort 


Was aber ſoll ich dem Leſer mit 
Schilderung dieſer Scenen ermüden, 
wohl faſt ein jeder wird ſie ja auch 
ſeiner Zeit erlebt haben. 
ſteht ſie mir in Erinnerung, obzwar ich 
damals ein kleiner Knabe war und 
ſeitdem manches Jahr vergangen iſt, 
die Augenblicke der Landung und des 
erſten Betretens der neuen Welt. — 
Möge einem Jeden ſein Wunſch be— 
ſchieden fein und trotz allen Täuſchun— 
gen, die ja hier ebenſo bitter ſind als 
ſonſtwo, möge es keiner bereuen, ſein 
Heil im großen und freien Amerika 


* 
Richard war es zu Mute, wie es ei— 
nem jeden in der Fremde zu Mute iſt: 
ungemütlich. Er hatte keine Empfeh— 
lungen verlangt und beſaß deshalb 
feine. Was hätten fie auch viel genügt? 
der amerikanische Geſchäftsmann fcheert 
fi in den meiiten Fällen keine Bohne 
um alle Zeugnifje, braucht er Jeman— 
den und jagt der Stellung Sudende 
ihm zu, fo wird er in neun aus zehn 
umgekehrten 
Falls nützen alle Empfehlungen nichts. 
Wo Richard auch nachfragte, überall 
„Bedaure, 
wir brauchen niemanden“. — Hätte 
er nicht Schließlich ein Unterfommen als 
Hausknecht in einem Gafthaufe gefuns 
den, fo hätte er, wie viele andere Kin— 
der der Millionenftadt auf der Straße 


Um feinen Dienft war er allerdings 
Da hieß es früh 
auf und ſpät zur Ruhe und Verdruß 
und Xerger im Ueberfluß. 
Das ging fo ein Jahr oder zwei, da 
trat ein Umftand ein, der für unfern 
Freund bon meittragender Bedeutung 


Noh gut 


weiter! 


befannten 


da 


Lange 


Von 


war. Im Gafthofe wo er diente machte 
er eines Tages die Bekanntſchaft eines 
Mannes, der, wie er fagte aus dem 
Weiten fam. Er ließ fih mit Richard 
in ein Gefpräd ein und erzählte ihm 
Wunderdinge vom großen freien 
Weiten. 

„Denken Ste einmal,” fagte er, „Sie 
mühen fich hier faft zu Tode für dreißig 
Dollars monatlid und fhäßen ſich 
glüdlih, daß es Ahnen jo geht, wie 
e3 geht. Aber fommen Sie mit nad 
Californien, und Sie können verfidert 
fein, Sie werden dort ebenfo viel und 
noch mehr pro Tag verdienen.“ 

„Das klingt ja ganz fabelhaft!” 

„Sit aber doch wahr, Sie werden 
fehen. Sie find ein junger Mann und 
hegen ohne Zweifel den Wunfch felbit- 
ftändig zu werden. Sagen Sie mir 
aufrichtig, welche Ausfichten haben Sie 
bier? Sie fünnen Stlave fein bis in 
Ahr Hohes Alter und werden dann 
nicht mehr Ihr eigener Herr fein, nicht 
mehr imftande fein, das Leben als 
ein Menſch zu genießen, wie jetzt.“ — 

„Uber“, ſagte Richard zögernd, 
was foll ich denn dort thun; als Arbei- 
ter dienen, oder wäre Ausſicht vor: 
handen in einem Geſchäft Uhterkunft 
zu finden? Und zahlt man dort fo fü= 
belhafte Löhne? Kann das wahr fein? 
Ich zweifle!” 

„Unfinn Lieber; Sie werden vielleicht 
einhundert Dollars oder mehr eripart 
haben. Das beftreitet die Reiſekoſten. 
Sind Sie einmal dort, fo finden Sie 
als gebildeter Mann fofort zu anftän- 
digem Lohn eine Stelle. Sie eriparen 
fi einige Dollars und fpefulieren dann 
in Grundeigentum und Bergmerfö - 
Aktien. Ich war vor wenigen Jahren 
ein armer Schluder, mie Sie, jebt bin 
ih ein gemachter Mann“ und er drehte 
jelbftgefällig an den Spitzen jeines 
Schnurrbarts. 

„Nun, was denten Sie,“ jagte er 
dann. 

„sch will mich bi morgen bedenken 
und Ihnen dann Beicheid jagen!“ 

„Gut, follte mich freuen, wenn Sie 
ſich entichliegen follten, meinen Rat zu 
befolgen. Ich jelbjt werde in einigen 
Tagen wieder nad der Küſte des 
Stillen Meeres reifen, da lönnten wir 
ja zufammen die Reife zurüdlegen. 
Uebrigens verlafjen fie fih nur auf 
meine Hülfe!“ 

„Auf Wiederfehen! — Sie gefallen 
mir!“ 

Erreichte Richard die Hand und vers 
abjchiedete fih auf das Liebenswür— 
digite. 

Diefer dachte lange nach über das, 
was ihn Mr. Brown, fo hatte fich der 
Fremde ind Fremdenbuch eingeſchrieben, 
gejagt hatte. Es ift wahr, hier kann 
nie etwas aus mir werden, obzwar es 
mir ja gerade nit um den Reichtum 
geht. — Uber wie ſchön wäre es nicht, 
wenn ich einftens in die Heimat zurüd 
fehren darf, und die Zeit muß fommen, 
wo meine Unſchuld an den Tag treten 
wird, wenn ih dann nicht als Bett- 
ler, der danterfüllt ein Almofen ent» 
gegennimmt, vor Herrn B.... treten 
dürfte. Des jelbfterworbenen Gutes 
froh könnte ich mich draußen nieder- 
lafjen und Käthe — — 

Am nächſten Tage traf er Mr. 
Bromn. 

„Nun,“ fagte er, „wie ift die Ent- 
fcheidung ausgefallen?“ 

„Ich habe mich entichloffen, Ihrem 
Rate zu folgen“, ſagte Richard. 

„Brad Mr. Brechting, Sie find ein 
ganzer Mann. Geben fie mir Ihre 
Hand.” Er ergriff Richard's Rechte 
und ſchüttelte jie lebhaft. 

„Aufſchub ift vom Uebel, drum je 
eher wir reifen defto beſſer. Zudem rufen 
mich meine Gejhäfte nah San Fran- 
cisco zurüd. Alfo machen Sie ſich rei- 
ſefertig. Wir reifen mit dem erften 
Zuge, morgen früh. Wie viel Geld 
befigen fie?“ 

Der Menih mußte, dab fein 
Schlachtopfer ein vertrauenswürdiger 
Deutſcher war und gab ſich nicht beſon— 
ders Mühe, feines Nebes Garn bejon- 
ders fein au |pinnen. 

„Ich betomme hier dreißig Dollars 
monatlich nebit Koft und Wohnung. 
Ich bin nun etwas über ein und ein 
halbes Jahr bier und habe mir etwa 
dreihundert Dollars erſpart.“ 

„Senügt volltommen, in wenigen 
Jahren werden Sie über ebenfoviele 
ZTaufende verfügen. Uebrigens, ich 
fage es nochmals, rechnen Sie in allen 
Fällen auf mid.” — 

„Sie find wirklich jehr gütig!“ 

Es ward Richard ſchwer, feine 
Stelle aufzugeben, obſchon er einen 
ſchweren Dienft gehabt. Sein Brot- 








berr, ein Deutfcher Namens Scherge, 
war immer zuborfommend gegen ihn 
gewefen und hatte ihn mehr wie einen 
Gleichgeftellten als einen Untergebenen 
behandelt. Obſchon er feinen Bedien- 
fteten nie um feine Vergangenheit 
befragt hatte, fo ſchien er doch zu 
ahnen, daß er mehr als einen gemei— 
nen, gemwöhnliden Mann vor fidh 
hatte. 

„Alſo nah dem Weiten wollen Sie 
gehen,“ fagte er, als Richard ihm 
fündigte. „Nun, es thut mir gewiß 
leid, Sie zu verlieren, aber verdenken 
fann id ihnen den Entſchluß nit. 
Am fernen MWeften hat ſchon ein man 
her fein Glück gemacht, hoffentlich 
wird es auch bei Ihnen zutreffen. Alſo 
Glück zu! Friſch gewagt ift halb ge— 
wonnen! Wann reifen Sie?” 

„Heute noch”, ſagte Richard. 

Als unfer Freund Abſchied nahm, 
drüdte ihm Scherge noch einen 25 Dollar- 
ſchein in die Hand. 

„Laſſen Sie man gut fein“, fagte 
er, al3 Richard zögerte, daS Geld zu 
behalten. „Sie können es vielleicht 
brauden, wenigſtens fann man bon 
dem Artikel nie zu viel befommen. 
Glück zur Reife, und follten fie einmal 
in Verlegenheit fommen, fo wiſſen Sie 
ja: 2250 VBanderwater Straße, beim 
alten Scherge, im Bären”. — 

Am Bahnhofe wartete ſchon Mer. 
Brown. Man Ilöfte die Fahrkarte. 
Auf Rat Browns nahm Richard eine 
Karte nach Denver, Colorado. 

„Ich Habe mein Billet ſchon“, fagte 
er, beeilen wir uns, der Zug wird 
bald abgehen“. — 

Es war gegen zehn Uhr Abends. 
Bald jahen die Beiden im Wagen. 
Kling! Kling! Buff! Buff! Der Zug 
jeßte fih in Bewegung! — 

Richard war einfilbig und in fich ge— 
fehrt. Er date wie immer au) jebt 
an die Vergangenheit und an die Zus 
funft. — Die glüdlichen, ſowie auch 
die unfäglid traurigen Stunden der 
Vergangenheit zogen an feiner Seele 
wie in einem Spiegel vorüber. Und 
endlih, durh das gleichmäßige Ge— 
räufh des Zuges und dur Die 
Ihwanfende Bewegung des Eiſen— 
bahnmwagen3 eingewiegt, ſank er in 
einen tiefen Schlaf. Vielleicht war auch 
ein Schlud Wein, den ihm Mr. Brown 
aufgenötigt hatte daran Schuld. — — 

Als der Bauernfänger ſah, daß fein 
Opfer ſchlief, nahm er deſſen Reife: 
tajche und verließ den Zug. 

„Ra, glüdliche Reife und viel Gold 
und Glüd in Californien, Mifter 
Grünhorn”, murmelte er leife vor fich 
hin. — 

Als Richard endlich wieder zur Bes 
finnung fam ſchien die Sonne hod) vom 
Himmel hernieder und ehe lang lief der 
Zug in Chicago ein. Man kann fic 
feine Beltürzung denken, al3 er feinen 
Reifegefährten und feine Taſche ver« 
mißte, in die er thörichter Weife fein 
Geld geftedt Hatte. Er eilte aufs Poli— 
zei «» Hauptquartier und meldete den 
Hal. Man hörte ihn geduldig aus, 
dann fagte der Beamte: 

„Da ift halt guter Ratteuer, ja un« 
bezahlbar, mweil unerhältlih; Sie hät— 
ten vorfichtiger fein follen: Der Dieb 
hat feine Beute und ift in feinem 
Schlupfwinkel verfhmwunden oder lauert 
unter anderer Maske aufandere Opfer. 
Uebrigens wollen wir jofort nad) New— 
VYork telegraphieren, daß man Schritte 
zur Ergreifung des Gauners thue. 
Aber helfen wird das wahrſcheinlich 
nihts. Geben Sie uns ihre Ad— 
treffe und reifen Sie in Gottes Na— 
men meiter. Sollte e8 möglich fein, 
den Dieb zu erwiſchen, jo wird man 
Sie benachrichtigen.“ 

Richard that wie verlangt wurde. 
Hatte ihn auch der Menſch beitohlen, 
fo hatte er doch wahrfcheinlich in Bezug 
des Weſtens die Wahrheit geſprochen. 
Er jegte alfo im Vertrauen auf Scher- 
ges Worte über den Welten die Reife 
fort. 

Undern Tages freuzte er den Miflif- 
fippi bei Dubuque, Ja., und fpät am 
Abend des nämlichen Tages erreichte er 
Omaha am Miffouri Fluffe. Weiter 
ging’3 durch den Prärieftaat Nebrasta, 
mit feinen blühenden Ortichaften und 
anheimelnden Heimjtätten. Die netten, 
weißangeftrichenen Farmhäuſer lugten 
fo freundlich zwifchen den grünen Objft- 
bäumen hindurch, daß Richard dadurd 
an fein fernes Heimatsdorf erinnert 
ward, und o, mie empfand er jept 
doppelt groß, weil er aufs neue ges 
tauſcht worden war in feinen Hoffnun- 
gen, das Heimmeh nad dem ftillen 
Orte in Süddeutihland. — 














Do unbefümmert um foldhes Leid | etwa ziwei Stunden vor Untergang der 


rafte der Schnellzug der Union Pacific 
Bahn weiter. Als der dritte Morgen 
anbrad, lief das Stahlroß eben in 
Haftings ein, dem legten Orte im weit- 
lichen Nebraska, der von einiger Bedeu- 
tung ift. Die prädtigen Baumgrup— 
pen waren meniger geworden, denn 
fhon naht man ſich der regenarmen 
Zone des Weftens. So weit das Auge 
blidte reihte ein Maisfeld fih an das 
andere, denn Nebrasta baut jährlich 
Millionen Buſchels diefes Getreides. 

Bald wurde der Mais weniger und 
die nicht urbaren Flächen mehrten fich, 
wo noch der jungfräuliche Boden des 
Pfluges harrt. Ye weiter man ſich 
weitwärts vom Miffouri entfernt, defto 
fpärlicher ift der Negenfall, bis end— 
[ih der Meridian 100 erreicht wird, 
wo ein Negenguß ein feltenes Ereig— 
nis ift. Die ebene Landſchaft ijt mit 
einer furzen, ſehr nahrhaften Grasart 
beitanden, dem Buffallograd. Hier 
finden taufende und aber taufende 
Stüd Vieh jahrein jahraus Nahrung; 
das Klima ift milde und es fann des— 
halb Sommer und Winter im Freien 
gehalten werden. Berittene Hirten 
überwachen die Herden und treiben 
fie wieder zufammen, wenn fie fich zer— 
ftreuen follten. Jährlich einmal wird 
der Nachwuchs mit dem Brandmal des 
Eigentümers verjehen. — 

Noh andere Bewohner beherbergt 
die Prärie des Weſtens: den Coyote 
oder Prärie- Wolf, den Präriehund, 
das Grdeihhörndhen, das Stinttier 
und die Hlapperfchlange. Der Prä- 
rie-Wolf, eine Art Schakale, verjteht 
ſich vorzüglich auf die Muſik; wenn zur 
nädtlichen Zeit ein Rudel ihr Liedchen 
anftimmt, das geht einem dur Mark 
und Bein. Sie erjegen eben durch Lärm, 
was ihnen an Größe und Stärke ab— 
gehen mag, denn jie werden nur Hajen 
gefährlid, oder befuchen die Hühner: 
ftälle, nähren fi auch wohl von Aas. 

Der Präriehund, der übrigens mit 
dem Hunde den Namen gemein hat, 
fomwie ein Bellen, das entfernt an das 
Gekläffe Feiner Hunde erinnert, ift ein 
gefelfiger Hamerad. Er hat etwa die 
Größe eines ſehr großen Hamiters, 
eines Vetters von ihm. Er lebt in 
ungeheuern Kolonien, wo ein Bau an 
den andern ſtößt, ſchon von weiten 
fenntli durch einen Heinen Erdhaufen. 
Die Tierhen find völlig harmlos und 
nähren fi) von Gras und Wurzeln. 

Wie man fi verwunderte, mie 
der Saul unter die Propheten kam, fo 
muß man fi) wundern über die Haus: 
genofjen des Präriehundes: es ift das 
giftige Reptil, die Klapperſchlange 
und eine Heine Eulenart. Tier, 
Schlange und Vogel leben friedlich bei- 
einander und dieſe ZTierfreundfchaft 
bat Ihon mandem Naturforfcher Kopf- 
zerbrechen verurfadt. Die Klapper- 
ſchlange ift fahlgrau, etwa zwei bis 
drei, in feltenen Fällen vier Fuß lang, 
mit unregelmäßigen ſchwarzen Flecken 
gezeichnet. Ihr Biß ift je nach der Jah— 
reözeit mehr oder minder gefährlich. 
Schreiber diejes fah oft Hunde, die 
von ihr gebiffen worden waren, fie 
ſchwollen ſtark auf, erlitten aber fonft 
fcheinbar fein Ungemach, außer in ei— 
nem Falle, wo der Tod faft in derfel- 
ben Minute eintrat. Das Erdeihhorn 
ift ein ſchönes munteres Tierchen, 
bon gelblicher Farbe mit ſchwarzen 
Nüdenftreifen, es ift etwa zmwei Zoll 
hoch und fünf Zoll lang. Das Stint- 
tier hat etwa die Größe einer ordentli- 
hen Katze, es ift ſchwarz mit mehreren 
weißen Rüdenftreifen. Es ift wegen 
feiner eigentümlichen Schutz- und Ver- 
teidigungswaffe berüchtigt und gefürd- 
tet. Die Nahrung des Thieres befteht 
aus Vögeln, die es im Schlafe be- 
fchleiht, und kleinere Tiere. 

Doch, wo ich nicht Hingeraten bin. 
Menden mir uns unferem Richard zu. 
Am Abend des dritten Reiſetages, 





Sonne, zeigte fih im Weften ein von 
Nord nah Süd verlaufender, ſchwar— 
zer Wall — das waren die Felſenge— 
birge. — Allmählig nahmen die Berge 
beftimmte Formen an, einzelne ſchnee— 
gefrönte Zaden ließen ſich unterfcheiden. 
Dort zur Linker der 14,000 Fuß hohe 
Pite's Peak und dort, rechts Long’s 
Peak, waren unſchwer zu erkennen, 
Um etwa 7 Uhr rollte der Overland 
Flyer“ d. h. der Ueberlandfliegende, in 
den Denver Bahnhof ein. 

Richard zwängte fich durch das Ge— 
dränge von Paſſagieren, Zeitungs» 
jungen, Stiefelpugern und Kutſchern 
von Gafthausomnibuffen Hindurd und 
ſuchte ein billiges Gafthaus auf. — — 

(Fortſetzung folgt.) 


— —— — 


Das ABE im Sande, 





Als der eifrige Miflionar Paton 
in der zweiten Hälfte feines Lebens 
nad der Kleinen, zu den Neu⸗Heb⸗ 
riden gehörenden, Snfel Anima im 
Stillen Meere kam, um den dort 
mwohnenden dunfelfarbigen Heiden da3 
Evangelium zu bringen, wandte er 
feine SHauptarbeit der Weberjegung 
und dem Drud einiger Bibelteile 
in die Sprade der Bewohner zu, 
Er wollte ihnen Gottes Wort in die 
Hände legen. Mit großem Intereſſe 
verfolgte der Häuptling Namakei die 
Entjtehung des Buches, eines Dings, 
da3 ihm vollftändig unfaßbar war. 
Täglich fam er zu Paton und fragte: 
„Miſſi, it das Buch fertig? Kann e3 
ſprechen?“ Als endlich ein freudiges 
Sa als Antwort darauf erfolgte, frug 
er weiter: „Und ſpricht es wirklich in 
meiner Sprache?“ Wieder antwortete 
Paton „Sa“ und las ihm zur Beitäti« 
gung einige® aus dem Buche vor, 
Strahlend vor Freude rief er: „Wirk— 
fi, mirflih, es fpriht in meiner 
Sprade! O gebt mir das Buch, Miſſi!“ 
Er ergriff es haftig, wendete es nad) 
allen Seiten, blidte hinein, drüdte es 
an feine Bruft, gab es dann aber ent— 
täufcht dem Miffionar zurüd. „Mifii, 
ih kann es nicht Sprehen machen! Zu 
mir wird es niemals fprechen!” „hr 
könnt eben noch nicht leſen,“ ermiderte 
Paton, „aber ich will es euch lehren; 
dann wird es zu euch ſprechen, wie zu 
mir!” „O Miſſi, lieber Miffi, ja lehrt 
mich, es ſprechen zu machen!” 

Da führte ihn der Lehrer hinaus 
und ſchrieb ihm die Buchſtaben AU B 
und & groß in den Sand, lehrte ihn 
fie ausſprechen und zeigte ihm diejelben 
Figuren im Buche. Dann jtellte er ihm 
die Aufgabe, fie auf der erften Seite 
fämtlih aufzufudhen und ließ Nama— 
fei im Sande am Studium figen. Mit 
den Worten: „Diele habe ich aufgehos 
ben! Gebt mir nod) drei, Mifli,“ kam 
er nad) einer Weile wieder zum Lehrer. 
Diefer ſchrieb ihm drei weitere Buch» 
ftaben in den Sand, und fo lernte der 
alte Mann mit unglaublihem Eifer 
das ganze Alphabet und ftudierte am 
Buche, bis er ordentlich lefen konnte. 
Dann las er den andern braunen 
Männern des Stammes aus dem hei» 
ligen Buche vor und ermunterte fie mit 
den Worten: „Ihr meint, das Lernen 
fei ſchwer. Seid nur ftark und verſucht 
es! Wenn ein alter Mann wie ich, es 
gelernt bat, fo maß es für euch doch 
ebenfalls möglich und fogar leicht fein!” 
Sein Beifpiel wirkte viel unter den 
Heiden von Anima. 





— In Korea find die Kartoffeln vers 
boten, dagegen die Heringe jehr beliebt, 
aber am liebiten efjen die Koreaner Huns 
defleiich und Waflermelonen. Sie find 
ftet3 am Efjen, wenn fie nicht fchlafen. 


—In Deutihland zählt man jept 
4900 Sonntagjhulen und Kinder— 
gottespienfte, in denen allfonntäglich 
34,938 Helfer und Selferinnen mit» 
wirten, um 749,380 Kinder zu unters 
richten. 





Warım? 
nn A 


Einfach weil die Leber und ber 
Magen nicht in Ordnung find 
baben wir .„. Hr Hr Hr r+ 


Unreines Blut. 


Reinige daher den Magen und ftärfe bie Leber durch ben 
Gebraud) von ° 


Dr. Auguſt Königs Hamburger Tropfen, 


welche flärfen, reinigen und gutes Blut erzeugen. 
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— Die neue Auflage des Mennoni— 
tiſchen Gefangbudes, worauf ſchon 
recht Viele gewartet haben, wird jetzt 
in etwa zwei Moden zum Verſand 
fertig fein, und werden wir eingejen- 
dete Beftellungen jogleich ausfüllen. 





— In diefer Nummer bringen wir 
unferm Verſprechen gemäß eine furze 
Lebensbefchreibung und Bericht des 
Abfterbens des Aelteſten Ulrich Hege, 
welches wir dem „Gemeindeblatt“ ent= 
nehmen, deſſen Gründer und 26jähri- 
ger Editor der Verftorbene war. 

Auch folgt Hier die Demokratiſche 
Platform ohne Kommentar, damit ein 
jeder für fich ſelbſt enticheide. 





— Hiermit bejdeinigen wir, daß 
wir Bezahlung erhalten und Adreſſen 
abgeihidt haben für folgende Perſo— 
nen: 

Kriftof Kujat 

Dorf Lipin Gmi Wola-Miod, 
Poſt Ciechanow, Gouv. Plod, 
Poliſch Rußland. 

B. B. Voth, 

Orenburgskaja Zelesnaja, Doroga, 
Kolonie Bogomozow, 

Samarskoi Gubernia, 

Rußland. 

Sollten etwaige Fehler in den Adreſ— 
fen fein, möchte man uns bald darüber 
berichten. 





Wir haben unjerer Bücherlifte nicht 
längit drei wertvolle Bände hinzugefügt, 
welche wir hiermit unjeren Lefern zu mäßi— 
gen Preiſen anbieten. 


Bibliſche Poefien für Kinder, von Chr. 
Gottl. Barth, mit Abbildungen ijt ein 
Büchlein von 192 Seiten und enthält 73 
Gedichte geeignet für die Alt-Teſtamentli— 
chen Biblifchen Geihichten und 60 Gedichte 
geeignet im Zujammenhang mit den Neu— 
Teſtamentlichen Geichichten zu lernen. ‘Je: 
der deutjche Xehrer jollte eines diejer Büch— 
lein haben, oder es jollte fich doch in jeder 
deutichen Schule eines befinden und tüchtig 
benußt werden. 

Mit Bappdedel gut eingebunden 40 CEts. 


Bibliſche Geographie von J. Frohn— 
meyer mit 76 Bildern und einer Karte 
des heiligen Landes ift ein zweites Buch, 
welches im Studium der Bibliichen Ge— 
fhichten von großem Nuten wäre und fich 
beionders für den Lehrer und den älteren 
Schülern eignet. Enthält 400 Seiten Be: 
fchreibungen biblijcher Länder mit einem 
Regiiter am Ende. Brojchüre zu 75 Gts; 
gut eingebunden $1.10. 


Oukel Toms Hütte oder Negerleben 
inden Sflaverftaatenvon Nord: 
amerifa von H.Beeher:-Stom ejchildert 
den Handel und die Behandlung der Neger 
zur Sflavenzeit in jehr ſympatiſcher und in= 
terejianter,dennoch wahrheitsgetreuerWeiſe. 
Es iſt belehrend und feifelnd und wird viel 
gelejen. Leinwandeinband 50 Et3. 





Wir haben jet eine beffere Auswahl von 
Sonntagihulfarten als je zuvor. Neue, 
ihöne Karten werden ſtets binzugethan. 
Mehr als zwanzig Sorten von denen man 
wählen fann. Ein Padet zur Probe nur 
15 Gent3. 

Bibliſche Raturgeſchichte von Ad. Kinz⸗ 
ler. Neunte verbeſſerte Auflage, mit 60 
folorierten Abbildungen auf vier Bilderta: 
feln und 61 Holzichnitten. Enthaltend eine 
Beichreibung der Tierwelt, des Bilanzen: 
reich und des Mineralreihs. Hübſch in 
Leinwand gebunden, mit goldnem Abdrud 
und Titel. 307 Seiten. Preis 75 Cents. 


Mein Bilderbuch. Ein jehr ihönes Büch— 
lein für die Kinder. 64 Abbildungen. 
Schön in Leinwand gebunden mit golbnem 
Abdruck und Titel. Preis 25 Cents. 


Die Pilgernäter oder Geſchichte der hrift: 
lichen Anftedler von Maſſachuſetts, Con: 
necttcut und Rhode Island. Sehr interei: 
fant für ſolche, die die Geichichte der Neu: 
England Staaten und ihre Anfiedlung 
gründlih kennen lernen möchten. Die 
Gründe werden angegeben weshalb die Vä— 
ter ihre Heimat verließen um hierher zu 
fommen ; beichreibt den Fortichriti der An: 
fiedlung und die Freiheit, welche ihnen hier 
zu teil wurde. Schön in Leinwand gebun: 
den, 99 Seiten. Preis 25 Cents. 


Geſchichte der Erzuäter in deuticher oder 
engliiher Sprache, Eine wertvolle Hilfe 
im Stubium der altteftamentlichen Ch araf: 
tere. Sehr intereffant. In Leinwand: Ein: 
band, 883 Seiten. Preis 60 Cents. 


Das Leben des Richard Barter a. des Juhu 
Bunyan. Das Leben diejer beiden treuen 
Männer giebt viel Raum zum Nachdenfen 
und ipornt den Leier an ein höheres chriſt⸗ 
liches Leben zu erreihen. In Leinwand 
ſchön gebunden, 70 Seiten. Preis 20 Et3. 


Gerade zur Hand-Stalfer’3 ‚Das Leben 
Jeſu.“ Diefes ausgezeichnete Werfchen 
bat im Engliihen großen Abſatz gefunden, 
und feit es in die beutihe Sprache überießt 
worden ift wird es aud bei den Deutichen 
mit Eifer gelejen werden. Es ift es wert. 
Bibelforiher und Sonntagichularbeiter 
werden das Büchlein als gute Hilfe begrüs 
Ben, dieweil es eine umfangreiche Geichichte 
der Geburt, Vorbereitung und Million 
Ehrifti giebt. Dieſes Buch jollte in jeder 


Billige Bücher. 

In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weife 
etwas beſchädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis verkauft 
werden können, und doch zum Leſen 
noch eben jo brauchbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir diefe abzufegen 
wünſchen, glauben wir, unfern werthen 
Freunden und Hunden auch eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, fi gute, brauch- 
bare Bücher, zu einem jehr geringen 
Preife anzufhaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlidy genau befchreiben, 
fo daß ein Jeder ſelbſt urtheilen kann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 

Mit jeder Beitellung ift der Baar— 
preis einzufenden. Sollte dad Bud 
nicht jo fein, mie es angezeigt war, fo 
find wir bereit, es richtig zu machen. 
Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 


No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeitellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gents. 


No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
fie Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftitellen „das wahre 
Fundament“ ⁊c. ICor 3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün— 
der und Freude über ihre Bekehrung.“ 
Luc. 15, 7. „Ddie chriſtliche Liebe.“ 
Gal. 5, 22. „Unterſchied zwiſchen den 
Gerechten und Gottloſen.“ Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortliche Frage von der 
großen Seligkeit.“ Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleich geſinnt.“ 1 Bet. 3, 
8. „Dieäußerliche Waflertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. zc. 2c. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 


No. 21. Deutsche Theologie. Ein 
wertvolles Büchlein, geichrieben von 
dem Standpunkt göttliher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
da3 volllommene Leben, in 54 Abtei» 
lungen mit etlihen Hauptreden bon 
Hans Denk, ein Buch, das für jeden 
Menſch nützlich und erbaulich zu lefen 
ift, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Cents, wir 
fenden ein Eremplar portofrei für 25 
Gents, oder fünf Eremplare für $1.10. 
Das Buch follte weite Verbreitung fin- 
den. 

Bücher-Verzeihnifie werden frei zu— 
gefandt. Alle mennonitiihen Bücher 
fönnen bon bier bezogen werden. 
Wenn Ihr das gewünſchte Buch nicht 
im Verzeichnis findet, jo bitten wir, 
uns darum zu fchreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Co., 

ELKHART, INDIANA. 





— Die Türkei fteht heute ungefähr 

auf demfelben Standpuntt wie im 
September vorigen Jahres. Wie da— 
mal3 find in Ban Unruhen der Armes 
nier bedenklicher Art ausgebrochen, mie 
damals erliegen Regierungdtruppen in 
Syrien im Kampfe gegen die Drufen, 
wie damals aährt es aller Orten am 
Balkan zu Gunften der Macedonier, 
aber heute fommt auch noch der Auf: 
ftand auf Kreta dazu, der trog allen 
angeblichen Einfchreitens der Mächte, 
trog der Teilnahme Griechenlands 
(oder vielleicht eben deghalb) kein Ende 
zu finden fcheint. Diefe legtere dürfte 
für den Augenblid den Ernft der Pforte 
und die Staatskunſt am meiften her» 
ausfordern; nach den verfchiedenen 
Nachrichten breitet er fich im Innern 
immer mehr aus. Mit Minifterrats- 
figungen madt man eben gar nichts, 
am menigften einem Aufftand ein Ende. 
Auch gegen die Drufen fcheint es den 
türfifhen Truppen recht ſchlimm er- 
gangen zu ſein. Ein ernſtes Wort an 
das Goldene Horn zu richten, wäre jetzt 
doch wohl an der Zeit; oder will man 
es wieder zu ſolchen Gräuelthaten fom« 
men laſſen wie im Vorjahre? 
Die Agence Havas meldet aus Athen: 
Am Cap Spada (Kreta) harren Tau— 
ſende von Frauen und Kindern verge— 
bens der Bewilligung, die Inſel zu 
verlaſſen. — Die chriſtlichen Familien 
wieſen die vom Generalgouverneur ih— 
nen angegewieſenen Lebensmittel mit 
dem Bemerken zurück, daß ſie von ih— 
ren Henkern nichts annehmen wollen. 
—Zahlreiche muſſelmanniſche Familien 
ſind nach Conſtantinopel abgereiſt. 

Man glaubt hier nicht an eine raſche 

Beendigung des Aufſtandes. 
Wie „Aſty“ erfährt, ſei ein formeller 
Befehl an Abdullah Paſcha ergangen, 
alle Feindſeligkeiten auf Kreta einzu— 
ſtellen. Die Soldaten ſetzen ungeachtet 
deſſen die Ausschreitungen fort. 

In Rethymmon erzeugt die Wieder- 
einfeguug Hamid’3 zum Gouverneur 
Aufregung unter der Bevölkerung. 





— Die Welt zählt anderthalbtaufend 
Millionen Einwohner, darunter bald 
500 Millionen Chriſten, die Uebrigen 
find Juden, Mobammedaner und Hei— 





Kriftliben Familie einen Platz baben. 
Breis, in ſchoͤnem Ledereinband, 45 Cents. , 


den. 


Demofratifche Platform. 


Silberfreiprägung 16:1. 

Wir halten die Geldfrage im Augen— 
blick für wichtiger, als alle anderen, 
und maden deshalb darauf aufmerk— 
fam, daß die Bundesperfafiung neben 
einander Gold und Silber als Metall» 
geld diefer Vereinigten Staaten bezeidh- 
net und das erfte Prägungsgeſetz, das 
vom Gongre& der Verfaſſung zufolge 
erlafjen wurde, den GSilberdollar zur 
Geldeinheit gemadt und die Goldfrei- 
prägung nad dem Wertverhältnis der 
Silberdollar-Einheit geftattet hat. Das 
Gefe von 1873, wodurd das Silber 
ohne Willen und Willen des amerifani- 
ſchen Volkes als Geld abgeſchafft wurde, 
hat den Wert des Goldes erhöht und 
dementſprechend die vom Volke erzeug— 
ten Tauſchmittel verteuert, hat die 
Steuerlaſt ungemein erhöht und pri— 
vate wie öffentliche Schuldverbindlichkei⸗ 
ten drückender gemacht, hat die Klaſſe 
der Geldverleiher draußen wie hier be— 
reichert und die Induſtrien lahm ge— 
legt und zur Verarmung des Volkes 
geführt. 

Von dem Monometallismus wollen 
wir deshalb unbedingt nichts wiſſen. 
Die Goldeinzelwährung iſt die Politik 
Englands, die die übrige Welt London 
unterthan gemadt willen möchte. Des— 
halb fordern wir ſchrankenloſe, unbe- 
hinderte Silber» und Goldprägung im 
jebigen Verhältnis von 16 zu 1, und 
zwar auf eigene Fauſt, ohne die Zu— 
ftimmung und Mitwirkung einer an 
deren Nation abzuwarten. Der Silber: 
währungsdollar follte ebenfo mie das 
Gold, im Privatvertehr wie zwischen Re— 
gierung und Bolt, vollgültiges Zahl- 
mittel fein, und wir find für den Er- 
laß eines Geſetzes, welches in Zutunft 
die Entwertung eines vom Gejeße an— 
erfannten Zahlungsmittel dur Pri- 
vatabmachungen verbietet. 

Die Verzihtleiltung auf das der Re— 
gierung vorbehaltene Recht, ihre ver— 
briefte Schuld mit Gold oder mit Sil- 
ber einzulöjen, können wir nicht billi- 
gen. 

Gegen Bond3 und National 
bantnoten. 

Auch find mir dagegen, verzinsliche 
Bundesfhuldicheine in Friedenszeiten 
auszugeben, wir verdammen den Scha= 
her mit Bantiersfyndilaten, die, um 
die Politit der Goldeinzelmährung 
aufrechtzuerhalten, gegen Bonds, zur 
eigenen Bereicherung, dem Bundes— 
ihage Gold liefern. Nur der Congreß 
fann Geld ausgeben oder prägen und 
Andrew Jackſon hat erklärt, daß jene 
Befugnis feiner Perfon und feiner 
Sorporation übertragen werden könne. 
Deshalb verlangen wir, daß die Bes 
fugnis, Papiergeld auszugeben, Na— 
tionalbanten entzogen und Papiergeld 
nur vom Schakamte ausgegeben wer— 
den follte. 


Tariff for Revenue only. 

Wir erklären, daß Zölle nur fo weit 
erhoben werden follten, als fie zur Dek— 
fung der Vermaltungsausgaben erfore 
derlih find, daß fie verteilt werden, 
ohne eine Klaſſe von Leuten oder einen 
Diftritt des Landes zu bevorzugen, und 
daß Belteuerung durd die notwendigen 
Ausgaben für die Bundesverwaltung, 
die ökonomiſch und ehrlich fein fol, be— 
grenzt fein muß. Wir verurteilen als 
jhädlih und gefahrdrohend für die 
Geſchäftswelt die von der republifa= 
nifhen Partei ausgeftoßene Drohung, 
die Mefinley-Zarifbill wieder zum 
Leben zu erweden. Dieſes Gefeg, wel- 
ches zwei Mal in Nationalwahlen vom 
Volte verurteilt wurde und welches, 
unter der falſchen Vorfpiegelung des 
Schutzes heimischer Induftrie geſchaf— 
fen, in Wirklichteit fich als fruchtbarer 
Erzeuger von Truſts und Monopolen 
erwies, einige Wenige auf Koften der 
großen Menge bereicherte, den Handel 
lahmlegte und die Producenten der 
großen amerikaniſchen Stapelartifel ih— 
rer natürlichen Märkte beraubte. Be— 
vor die Geldfrage geregelt ift, oppo— 
nieren wir jeder Agitation, die den 
Zwed hat, unfere Tarifgelege zu än- 
dern, e3 fei denn zur Dedung des Defi- 
cits in den Einnıhmen, welches dur 
die ungünftige Entſcheidung des Ober— 
bundesgerichts in der Einfommenfteuer- 
frage hervorgerufen ift. 

Die Eintlommen-Gteuer. 

Es würde ficherlih fein Defizit in 
den Einnahmen fein, hätte nicht diefes 
DOberbundesgeriht die Inkraftſetzung 
eines bon einem demofratiihen Con— 
greß paffierten Geſetzes, welches in 
vollftändiger Webereinftimmung mit 





Entiheidungen dieſes Gerichted wäh— 











rend der legten hundert Jahre ausge— 
arbeitet war, auf conftitutionelle Ein- 
mwürfe hin, verhindert. Und dieſe Ein» 
wände find von den fähigften und ge= 
diegenften Juriften, die je Richter wa— 
ten, für vollftändig unbegründet er— 
Härt worden. Wir erflären, daß es 
die Pflicht des Congreſſes ift, alle ihm 
gejeglich zuitehende Macht dazu zu ver— 
wenden, um die Belteuerung, ſoweit 
jolde auf Grund diefer ungünftigen 
Entſcheidung ſich als notwendig her- 
ausſtellt, derartig zu regeln, daß die 
Laſten derſelben gleichmäßig verteilt 
find, daß der Wohlhabende feinen vol» 
len Zeil zu den Ausgaben der Bundes- 
regierung beifteuere. 


Verbot des Imports von 
„BaupersLabor“. 

Wir find der Anfiht, daß der beite 
Schuß, welcher amerifanifcher Arbeit 
gewährt werden fann, in dem Verbot 
der Importierung fremdländilcher 
„Pauper-Labor“, die zwecks Conkur— 
renz hierhergebracht wird, beſteht, und 
daß der Wert der Produkte unſerer 
Farmer und Handwerker durch ein 
nichtswürdiges Geldſyſtem auf ein ſol— 
ches Minimum reduciert wird, daß 
kaum noch genug verdient wird, Pro— 
dukte unſerer heimiſchen Induſtrie zu 
faufen. 


Bundescontrolle über Bahn- 
gejellihaften. 

Die Anfammlung des Reichtums 
durch Wenige, die Gonfolidierung un— 
ferer Haupt-Eiſenbahnſyſteme, die Bil- 
dung don Truſts und Pools verlangt, 
daß die Bundesregierung eine ftriktere 
Controlle über jene Arterien des Han— 
dels ausübe. Wir verlangen, daß die 
zwifchenftaatlide Handelscommiſſion 
größere Machtvollkommenheit befommt 
und daß die Bahngejellihaften unter 
Reftrictionen geftellt werden, die dem 
Volte Schub dagegen gewähren, von 
ihnen beraubt und unterdrüdt zu wer— 
den. 


Für Sparfame Verwaltung. 

Wir verdammen die zmedloje Ver: 
ſchwendung von Geld, das dem Volke 
durch drüdende Beſteuerung abgejagt 
wurde; mie der jüngite republifanijche 
Gongreß leichtſinnige Bewilligungen 
madte und die Steuern hoch erhielt, 
während die Arbeiter, welche fie zu zah— 
len haben, feine Beihäftigung fanden, 
und die Produkte im Werte fielen, daß 
fie nicht mehr die Koften der Produktion 
deden. Wir verlangen die Rückkehr zu 
jener Einfachheit und Sparfamteit, die 
einer demofratiichen Regierung wohl an= 
fteht, ſowie auch eine Reduktion in der 
Zahl der nußlofen Aemter, deren Ge— 
hälter dem Volke das Mark ausfaugen. 


Einmiſchung der Bunde!re 
gierung. 

Wir verurteilen die unbefugte Ein- 
miſchung der Bundesbehörden in lofale 
Angelegenheiten als einer Verlegung 
der Bundes-Gonftitution und als einem 
Verbrechen gegen freie Einrichtungen, 
und wir opponieren im Befonderen ei= 
ner Verwaltung durd Einhaltsbefehle 
als einer neuen und gefährlichen Form 
von Unterdrüdung. Durch dieſe wer- 
den Bundesridhter, in Mißachtung der 
Geſetze der Staaten und der Rechte 
der Bürger, zu gleicher Zeit Geſetzge— 
ber, Richter und Bollitreder des Ge— 
feges, und wir heißen das Geje gut, 
welches in der verflojlenen Seſſion de3 
Bundes:-Senat3 von diefem angenom- 
men wurde und zur Zeit dem Haufe 
vorliegt, und welches die Prozeſſierung 
in Bezug auf Mißachtung der Bundes- 
gerichtshöfe reguliert und für gewiſſe 
derartige Fälle eine Prozeffierung durch 
Geſchworene anordnet. 


Die „PacificFunding Bill“. 

In der Behandlung ihrer Schuldner 
foll die Bundesregierung feine Unter- 
ſchiede maden. Wir heißen es gut, daß 
der 53. Gongreß fich weigerte, die Pa— 
cific Railway-Fundierungsbill zu paſ— 
fieren, und verurteilen das Vorgehen 
des gegenwärtigen republitanifchen 
Congreſſes, diefe Regel doch durchbrin— 
gen zu wollen. 


Penſionen. 

Wir anerkennen die gerechten An— 
ſprüche der verdienſtvollen Unionkäm— 
pfer und heißen die Anordnung de 
Penfions = Commifjärd Murphy von 
Herzen gut, daß keine Namen eigen- 
mächtiger Weife aus den Penfionsliften 
geftrihen werden follen und der Beweis 
des Eintritt und Dienſtes in der Ar- 
mee genügend Beweis dafür fei, daß 
der betreffende Soldat vor Eintritt in 
die Armee gefund und kräftig geweſen 


‚lei. 





Home Rule. 

Wir begünftigen, daß die Territo— 
rien New Merico und Arizona als 
Staaten in den Bund aufgenommen 
werden und begünftigen die baldige 
Aufnahme überhaupt aller Territorien, 
welche die nötige Einwohnerzahl und 
das nötige Einfommen haben, für 
Staaten erklärt zu werden; und tir 
verlangen, daß die Beamten, melde 
für die Territorien ſowie den Diftrict 
von Columbia und den Diltrict von 
Alaska angeftellt werden, Bewohner 
der Diftricte find, in denen fie functios 
nieren jollen. Die demokratiſche Par- 
tei glaubt an ‚„‚Home Rule“ und da— 
ran, daß alle öffentlichen Ländereien in 
den Ver. Staaten zu freien Heimftät- 


ten für amerifanifche Bürger verwendet | = 





werden follen. 


Für Alaska. | 
Wir empfehlen, daß dem ZTerrito« | 
rium Alaska das Recht gegeben werde, 
einen Abgeordneten in den Congreß zu 
fchiden, und daß die allgemeinen Land- 
und Waldgejege der Ber. Staaten aud) 
auf jenes Territorium ausgedehnt wer- 
den follten. 


Cuba. 


Wir ſprechen den Cubanern in ihrem 
heroiſchen Kampfe für Freiheit und 
Unabhängigkeit unſere Sympathie aus. 


Civildienſt. 


Wir opponieren der lebenslänglichen 
Anſtellung im öffentlichen Dienſt. Wir 
ſind für Ernennungen auf Grund von 
Verdienſten, für feſtgeſetzte Amtszeit 
und eine ſolche Durchführung des Ci— 
pildienftgejeged, daß allen Bürgern 
von gleicher Befähigung diejelben Vor: 
teile zuftehen. 


Kein dritter Präfident- 
ihaft3-Termin. 


Wir erklären es als ein ungejchrie- 
benes Gefeß in diefer Republik, gehei« 
ligt durd einen 100jährigen Gebraud) 
und dur die Beilpiele der Größten 
und Weifeften, welche unfere Regierung 
ſchufen und leiteten, daß Niemand zum 
dritten Male zum Bundesprälidenten 
erwählt wird. 


Unlegung von Waſſer— 
ftraßen. 


Die Bundesregierung follte für die 
Verbefierung des Miflfippi » Stroms 
und anderer bedeutender Wafjerwege, 
welche den Binnenftaaten bequeme und 
billige Transportmittel bieten, jorgen. 


Schluß. 


Vertrauend auf unſere gerechte Sache 
und überzeugt von der Notwendigkeit 
ihres Erfolges am Wahltage, unter- 
breiten wir die vorliegende Prinzipien— 
erklärung und ihre Ziele dem Urteile 
des amerikaniſchen Volkes. Wir bitten 
um die Unterſtützung aller Bürger, 
welche dieſe gutheißen, welche ſie durch 
den Erlaß von Geſetzen zum Heile des 
Volkes durchgeführt ſehen wollen und 
das Wiederaufblühen des Geſchäfts im 
Lande erhoffen.“ 





Allerlei. 

— Der fromme Baron von Kottwitz, 
der im Anfang des Jahrhunderts in 
Berlin lebte ( 1843), unterhielt fi 
einft mit dem berühmten Bhilofophen 
Johann Gottlieb Fichte über den Glau— 
ben. Der PBhilofoph erklärte: beten 
könne er nicht, das Kind mühe beten, 
aber der Mann müße wollen. Auf die 
Trage Fichte's: „Stimmen Sie damit 
nicht überein?” antwortete Kottwig: 
„Herr Profeflor, wenn ich morgens 
aufwache und an alle die Pflichten 
denfe, die ih den Tag über erfüllen 
foll und dann an meine Schwachheit 
und wie es mir fo oft an Geduld und 
Liebe und Weisheit fehlt, fo kann ich 
nicht anderd, ih muß meinen himmli- 
ſchen Vater bitten: Herr, hilf Du mir! 
Und wenn ich am Abend mich fchlafen 
lege und an alles denfe, was ich den 
Tag über verfäumt und gefehlt habe, 
fo kann ih nicht ruhig einschlafen, 
wenn ich nicht vorher meinen himmli— 
fhen Vater gebeten habe: „Vergieb 
mir!” — „Herr Baron,“ ſagte jetzt 
Fichte, „ich wollte, ich wäre fo weit mie 
Sie.” — Bald darauf erkrankte Fichte 
am Typhus, den er fih im Militärla- 
zaret geholt hatte und ftarb. In ſeinem 
Teftament hatte der große Philoſoph 
den frommen Baron von Rottwig, den 
er nur dies eine Mal geſprochen hatte, 
zum Bormund feines einzigen Sohnes 
ernannt. 





Staat Ohio, Stadt Toledo, 
Lucas County, ss, 

Frant J. Cheney beihwört, daß er 
der ältere Partner der Firma F. J. Che: 
ney & Eo. ift, welche Geichäfte in ber 
Stadt Toledo, in obengenanntem County 
und Staate thut, und daß bejagte Firma 
bie Summe von einhundert Dol- 
Lars für jeden Fall von Katarrh bezahlen 
wird, der durch den Gebraud von Hall’s 
Katarrh Kur nicht geheilt erben 


lann. 
Frank J. Cheney. 


7 vBeſchworen vor mir und un⸗ 
Siegel. terichrieben in meiner Gegen: 
I | wert am 6. September A. D. 


1886. 
A. W. Gleaſon, öffentlicher Notar. 
Hall's Katarrh-Kur wird innerlich ge: 
nommen, und wirkt direkt auf das Blut 
und die ſchleimigen Oberflächen des Sy— 
ſtems. Laßt Euch umſonſt Zeugniſſe fom= 
men. 
F. 3. Cheney & Eo., Toledo, O. 
RE Berfauft von allen Apothefern, 75c. 
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— Wäre es nicht für die Hoffnung, 
müßte das Herz brechen. 

— Hamburg fängt an, ji) auf feine 
Geſchichte zu befinnen und das Anden 
fen an feine alten Seehelden auch in 
feinem Volke mwachzurufen. Bisher 
fannte man bier, fo ſchreibt man uns 
aus Hamburg, die Namen der Vitalier, 
die Hamburg im 14. und 15. Aahre 
hundert drangfalierten, beſſer als die 
der verdienten Seeleute, die diefem ver— 
maledeiten und heillofen Bolt, den 
Teufelskindern“, wie eine alte Chro— 
nit die PVitalierbrüder nannte, das 
Handwerk gelegt haben. Bon Klaus 
Störtebeder und feiner Enthauptung 
auf dem Grasbroof mußte hier jedes 
Kind zu erzählen, aber mancher ſoge— 
nannte Gebildete wäre in Berlegenheit 
geraten, wenn man ihn nad den Na= 
men der Seehelden gefragt hätte, die 
ih im Kampfe gegen die Feinde der 
alten Hanja ausgezeichnet haben. Neu— 
erdings iſt man beftrebt, die Erinne— 
rung an diefe alten Hamburger See— 
helden auch im Volke wieder aufzufri= 
ſchen. Auf der Karſten „Miles-Brüde”, 
welche die in der Nähe der Seemwarte 
erbaute neue Straße, die, Helgoländer 
Allee“, überfpannt, werden die Stand« 
bilder von Simon von Utrecht, Ditmer 
Koel und Kapitän Karpfanger aufge- 
ftellt werden. Simon von Utrecht 
wird al3 der Befieger des Klaus Stör- 
tebeder und des Godeke Michels bezeich- 
net; fein Schiff hieß „Die bunte Kuh“. 
Ditmer Koel überwand im Jahre 1525 
den Freibeuter Klaus Knipphoff. Von 
Kapitän Sarpfanger erzählt die Ge- 
Ihichte, daß er fich zur Zeit der foge- 
nannten Türkengefahr ausgezeichnet 
habe und im Jahre 1683 auf der Rede 
von Gadir mit feinem in Brand gerate- 
nen Schiffe „Wappen von Hamburg“ 
untergegangen ijt, da er es verſchmähte, 
das ihm anvertraute Schiff rechtzeitig 
zu verlafien. 


— Ein großartiges Unternehmen 
wird, wie der „Phil. Dem.“ meldet, 
von Philadelphiern in Rußland ge» 
plant. Es ift die Errichtung von um— 
fallenden Werten für Yolomotiven-Bau 
zu Nifchney Novgorod, der alten Han— 
del3-Metropole im Innern des ruffi- 
Ihen Reiches. Bereits jind contraktlich 
für $500,000 Maſchinerien für die 
Anlage in Amerika, hauptſächlich zu 
Philadelphia, beitellt. In Philadelphia 
ging man ſchon einige Jahre mit die— 
fem Projett um. Eine franzöfifche 
Compagnie, die ein ähnliches Unter- 
nehmen in Rußlan) begann, hatte zu— 
folge Kapital- Mangels nur geringen 
Erfolg. Die Philadelphier Firma 
Edmund D. Smith & Co. nahm das 
Project auf und Herr Smith ift jept 
deshalb zum dritten Mal in Rußland, 
zugleih mit dem tüchtigen Ingenieur 
Walter F. Diron, früher angeftellt an 
den Rogers Lotomotiv-Werten zu Pa— 
terfon, N. 3. Das Refultat ihrer Rei— 
jen ift die Incorporierung einer Com— 
pagnie ameritanifcher Gapitaliften uns 
ter dem Titel „Ruſſiſch-Amerikaniſche 
Manufactur-Gompagnie‘’, welche die 
Werte bauen wird, und zwar in Ber: 
bindung mit den Sormova-Werken zu 
Niſchney Novgorod, melde Wagen, 
Dampfſchiffe, Dampftefjel etc. fabrizie— 
ren und 5000 Arbeiter beichäftigen. 
Die Werke follen 200 Lokomotiven im 
Jahre liefern können, ein Fünftel der 
Leiltungsfähigfeit der Philadelphier 
Baldwin’ihen Werke. Sie merden 
1000 Arbeiter beichäftigen und alle 
Vorleute und Ingenieure werden Ame— 
rifaner fein. Die Gebäude werden be= 
reits errichtet. Die ruffiche Regierung 
begünftigt die Anlage, und da fie für 
ihre fibirifhe Eiſenbahn nicht blos 
Hunderte, jondern Taufende von Lo— 
fomotiven und Wagen in den nächiten 
Jahren wird anfhaffen müſſen, fo fteht 
ein ſicheres Emporblühen des Unterneh 





mens in Ausficht. 














Leuten zu: „Zurüd. Kehren wir um 


Verlangt. 


Reſpectable deutſche Männer zur 
Uebernahme der Agentur für in jedem 
Haufe leicht verkäufliche Artikel. Er— 
fahrung nicht nothwendig, einfache Ar— 
beit und gute Bezahlung garantirt. Je— 
der, der ſich ein rentables Geſchäft zu 
gründen wünfcht, oder fich einen guten 
Nebenverdienft verſchaffen will, fchreibe 
fofort für Girculare und koſtenfreie 
Proben an 18-1 
C. 3. Shbvop Co., 


No. 300 State Straße, Racine, Wis. 





Nacken getroffen wurde. 


bei dieſer Gelegenheit ihren Tod. 











Inland. 


Cleveland, ©., 17. Juli. — Als 
Ivier Miligen von Company „IS“ heute 
Abend furz nach 6 Uhr, nachdem fie die 
Arbeiter von der Fabrik heimgeleiter hatten, 
fie nach Haufe begeben wollten, trennte ſich 
Einer von ihnen unweit Oft Madiſon Ave. 
Er wurde von einer Anzahl Streifer be: 





Neueſte Nachrichten. 





Ausland. merft, melde ihm ſchreiend und johlend 
2 folgten. Als der Soldat bis Jaete's Blod 
Zürfei | an Hamiltonftraße gefommen war, war ber 

2 Mob zu einer Stärfe von vier= oder fünf: 


- Yu3 Ganea wird tauiend angeihmwollen und es wurden 
Steine hinter dem Milizen hergeichleudert. 
Da derielbe außer feinem Seitengewehr 
feine Waffen bei fich hatte, flüchtete er ſich 
in einen Grocerpladen. Die Menge drobte 

das Gebäude niederzureißen und der Be: 
allgemein die Anticht vor, daß ſich Abdul: | fiber des Ladens eriuchte darauf den Sol: 

Iah Baicha im Verein mit denjMohame: | daten, fein Lokal zu verlaffen. Spezialpos 
danern bemüht, eine Vereinbarung zu bins liziſt Murphy erichien und wollte mit dem 
tertreiben. | Soldaten nad einem Batrouillefaiten ge: 

Geftern wurden die Türfen von den; ben, um Polizei zu Hülfe zu rufen, allein 

Chriſten zurüdgeichlagen; der Kampf war | der Mob umzingelte die Beiden und griff 
ein heftiger, und es war eine ftarfe Anzahl ſie mit Steinen, Stöden und Fäuften an. 

Truppen dabei beteiligt. | Inziwiihen war der Vorfall der bei der 

Die Militärbehörden handeln gegen die | Brown'ſchen Fabrik befindlichen Miliz ge: 

Befehle des Gouverneurs und gegen die | meldet ‚worden und Company %. eilte im 

aus KRonftantinopel erhaltenen erhal: | Sturmicritt und mit aufgepflanztem Ba: 

tungsmaßregeln. Die mohamedaniiche | jonett den Bedrängten zu Hülfe. Beim 

Bevölkerung geht Hand in Hand mit den | Anfturm der Milizen ſtob der Mob nad) 

türfiihen Truppen und dies hat die ge: | allen Richtungen auseinader. Eine Anzahl 

wöhnlichen verderblihen Reiultate zur | Männer und Buben war dur Bajonett: 


Athen, 16. Juli. 
berichtet, daß die Konfuln am Dienjtag 
Abend nach einer längeren Beratung die 
Lage für eine ſehr ernftliche erklärt haben. 

Die Militärbebörden nehmen eine jehr 
berausfordernde Haltung an. Es herrſcht 


in Sicherheit bringen zu fönnen, feinen 


Das find zu viele für und.“ Kaum mar 
das legte Wort über feine Lippen gekom— 
men, als er ron einer Gemwehrfugel im 
Dieielbe drang 
durch feinen Kopf und fam zwiichen den 
Augen wieder heraus. Außer Maceo fan- 
den nnd) mebrere Mitglieder feines Stabes 
und ein Freund Dr. Peructo Echavarria 





Michigan, Illinois, Indiana, Kentucky, 
Miffouri und Kanfas. In Californien hat 
die Ernte erheblich gelitten, wie aus dem 75 
Prozent betragenden Stande erhellt, was 
niedriger ift al& irgend ein Stand im Juli 
feit 1890. 

In New Jerſey fällt Obft mafienhaft von 
den Bäumen herunter. Die Obitgärten in 
Gonnecticut und New Norf veriprechen ei⸗ 
nen ſchwachen Ertrag und in Pennſylva— 
nien ift der Stand des Obites nicht beſſer 
als im anftoßenden New Serien, nämlich 
52 Prozent. 

In den europäiichen Ländern waren die 
Bedingungen während des ganzen Juni 
fehr günftig für das auf dem Halm befind: 
liche Getreide. In Großbritannien haben fich 
fämtliche Feldfrüchte in Folge des am Ende 
des Monats fallenden Regens bedeutend ge= 
beffert und aus faft ſümtlichen Diftriften 
wird eine Durchſchnittsernte gemeldet. Die 
Heuernte war überall im Gange und der 
Ausfall in Folge der langen Dürre ift nicht 
jo groß, wie angenommen wurde. 

Franfreih: Man erwartet, daß die Wei: 
zenernte diejenige des lebten Jahres be: 
trächtlich übertreffen wird. Es läßt fich 
noch nicht mit Beſtimmtheit jagen, daß ſich 
ein Ueberichuß ergeben wird, allein es wird 
zuverfichtlich vorausgeiagt, daß Die Weizen: 
ernte für die Bebürfniffe des Landes aus: 
reichen wird. Alle anderen Getreidejorten 
veriprechen eine gute Ernte. 

Deutichland: Der Stand ift im Allge: 
meinen für das auf dem Halm jtehende Ge: 
treide günftig geweſen. Die leßten telegra— 
phiichen Berichte lauten nicht jo günftig wie 
diejenigen aus Frankreich und Defterreich, 
allein man hofft doch auf eine gute Durch— 
ſchnittsernte. 

Holland und Belgien: Die Feldfrüchte 
ſtehen ausgezeichnet und man erwartet eine 
gute frühzeitige Durchſchnittsernte. 

Spanien: Günſtiges Wetter hat die Aus— 
ſichten für Weizen weſentlich gebeſſert und 
man erwartet eine Durchſchittsernte. 
Defterreih:UIngarn: Ein außergewöhn: 





Folge. 

In Koſhain find fieben Männer und zwei 
Frauen, welche mit Erntearbeiten beichäf: 
tigt waren, ermordet worden, und es ift 
die Nachricht eingetroffen, daß in fünf an— 
anderen Dörfern Kämpfe und Plünderun— 
gen ftattgefunden haben. Died hat Die 
Conſuln und die ſchwarzſehenden eingebo= 
renen Chriften zu der Anficht gebracht, daß 
Ausfichten auf Heritellung des Friedens 
äußerjt ſchwach find. 

Unter dem Vorwande, die Leichen der 
Seeleute zu begraben, welche geitern von 
den Inſurgenten getötet wurden, als jie 
ein Boot von hriftlihen Flüchtlingen ver— 
folgten, rüden türfiijhe Truppen gegen 
Apolorano vor. 


London, 17. Zuli. — „Ehronicle“ vers 
dffentlicht eine Depeiche aus Konſtantino— 
pel, worin es heißt, daß in Egin, im Ge— 
biete von Diarbefir in Armenien, ein 
Gemetzel ftattgefunden hat, in welhem 400 
Berionen das Leben einbüßten, worauf die 
Stadt geplündert wurde. Die türfiichen 
Behörden bemühen fich, die Nachricht von 
dem Blutbade zu unterdrüden. Ferner 
wird berichtet, daß im Gebiete von Bitlis 
faft jedes Dorf zeritört ift, und das Aintab 
von einem Gemebel bedroht ift, deſſen 
Beginn einitweilen verichoben it, bis ein 
Befehl aus dem Nildiz Kiosk (dem Palaſte 
des Sultans) eingetroffen ilt. 

aut Berichten aus Ganea dauern Die 
Kämpfe in der Näbe von Apoforona auf 
der Inſel Kreta immer noch fort und errin— 
gen die türfiihen Truppen nur geringe 
Vorteile über ihre chriſtlichen Kretenter. 


Spanien. 


Madrid, 18. Juli. — Die ipaniiche 
Regierung bat, wie aus zuverläffigiter 
Quelle mitgeteilt wird, nicht die Abſicht, 
den Borichlag der Oppofition anzunehmen, 
noch ſich dem öffentlichen Geichrei nach 
einem Bunde mit Franfreih und Rußland 
zu fügen. 

Die ſpaniſche Diplomatie hat von Neuem 
erfahren, daß dieie beiden Mähte Spanien 
bei europäiihen und afrifaniichen Fragen 
wohl als Verbündeten annehmen würden, 
daß aber weder Rußland noch Franfreich 
über die mildeite Vermittlung zwiſchen 
Spanien und den Ver. Staaten, betreffs 
der cubaniihen Frage, hinausgehen 
würden 

Die Madrider Regierung wird, wie es 
heißt, keine Schritte thun, um europäiſche 
Unterſtützung zu erlangen, ſo lange der 
Schein freundſchaftlicher Beziehungen mit 
den Ber. Staaten aufrecht erhalten werden 
kann. Sie wird aber zu nleicher Zeit ver- 
fuchen alle europäischen Mächte zu einem 
gemeiniamen Handeln zu bewegen, um 
eines Tages auf die Ver. Staaten einen 
Drud auszuüben, wenn es notwendig jein 
follte, um Spanien feine Angelegenheiten 
mit Cuba unter der Bedingung in Ord— 
nung bringen au laflen, daß fie dem euro— 
päiihen Mächten und den Ber. Staaten 
die Beriicherung giebt, daß es ihre Abficht 
ift, ſofort nach Wiederheritellung des Frie— 
dens, Kuba un» Portorico Autonomie zu 
garantieren, aber nur unter der Bedingung, 
daß fie die moraliiche Unterſtützung ber 
europäiihen Mächte hat. 


Guba. 


Havana, 17. Juli. — Laut Berichten 
aus der Provinz Pinar del Rio iſt unter 


ftiche verwundet worden, zwei ernftlich, 
nämlih Thomas Garrity, von Orford— 
ftraße, und Thomas McSlarven von St. 
Clairſtraße. Sie Haben Stihe in den 
Rüden befommen und MeGlarvey dürfte 
faum durhfommen. In der Aufregung war 
es dem oben erwähnten Milizen gelungen 
zu entfliehen und obwohl er ohne Zweifel 
Verletzungen davongetragen hat, ſo find 
dieſelben doch wahrſcheinlich nicht ernitli= 
cher Natur. Der Poliziſt Murphy jedoch 
war durch Knüppelſchläge ſo ſchwer verletzt 
worden, daß ſein Wiederaufkommen zwei— 
felhaft iſt. 

Von jetzt wird über den unruhigen Be— 
zirk der Belagerungszuſtand verhängt und 
jede ernſtliche Bedrohung der Milizen wird 
wahrſcheinlich mit Maßregeln äußerſter 
Strenge geahndet werden. Die Soldaten 
ſind nachgerade in einer Stimmung, daß 
ſie ſich mit Pulver und Blei ihrer Haut zu 
wehren entſchloſſen find. 


| 


Quebec, 16. Juli. — Er:Gouverneur 
William E. Ruffell wurde heute Morgen in 
jeinem Zelte in Adelaide bei Grand Pabos, 
Quebec, entjeelt aufgefunden. Als der Ex— 
Gouverneur durh Montreal fam, erfreute 
er fich anſcheinend der beiten Geiundbeit. 
Er befand ſich auf einem Ausfluge nad 
den Lachsplätzen in Gaspe. 

Grand Pabos, die nächſte Telegraphen: 
ftation von St. Adelaide, ift ein fleines Fi: 
icherdorf von nur dreihundert Einwohnern 
und es find nur wenig Gelegenbeiten, um 
augenblidlich nähere Nachrichten erhalten 
zu fönnen. Wie es jcheint, glaubten die 
Führer, daß der Gouverneur die Zeit ver: 
ihlafen habe. Sie wollten ihn deshalb 
wecken, entdecdten aber zu ihrem Schreden, 
daß er tot war. Man nimmtan, daß ein 
Herzichlag feinem Leben ein Ende macht. 

In der Begleitung des Ex-Gouverneurs 
befanden fich jein Bruder, Col. H. E. Ruſ⸗ 
je und Col. Francis Peabody Jr. von Bo: 
fton. Ihre Zelte befanden fich in der Nähe 
des fleinen Babos Fluſſes, mo die Herren 
geitern den ganzen Tag gefiiht hatten, 
Ruſſell ichien fich des beiten Wohlſeins zu 
erfreuen. Das Zelt, in welchem die Drei 
ichliefen, war in zwei Abteilungen geteilt 
und da der Gouverneur allein ichlief, hat: 
ten die Andern Feine Ahnung, daß ihr Ge: 
fährte tot fei, bis fie glaubten, daß es Zeit 
jei, ihn zu weden und ſie ihn entjeelt vor: 
fanden. 

Der Leihenbeihauer iſt in Kenntnis ge: 
fett worden, aber noch nicht eingetroffen. 


Boston, 16. Juli. — Die erfte Nach: 
richt vom Tode des Er Gouverneurs Ruiz 
jell wurde auf den Straßen der Stadt all: 
gemein als ein müſſiges Gerücht angeiehen. 
Selbit Mitglieder der Advofatenfirma zu 
welcher er gebörte, machten nichts aus der 
Sade, als jie gefragt wurden, ob fie das 
Gerücht vom Tode des Gr:Gouverneurs 
bejtätigen fönnten. Erſt als der Draht eine 
Zeit lang gearbeitet hatte, wurde die Be— 
ftätigung der Trauerfunde erlangt und alle 
Hoffnung, daß das Gerücht ein unbegrün: 
detes jei, ſchwand dahin. 

Das Einzige, was man bis ipät am 
Nachmittag erfahren fonnte, war in folgen: 
der Depeihe an den Bruder des Ex-Gou— 


halten: 2. 
„Wil heute früh tot im Bett gefunden. | 
Schhmerzloier Tod. Wahricheinlich Herzlei: 





den Ausländern, welche fih Antonio Ma— 
ceo's Injurgentenihaaren angeichlofien 
haben, das gelbe Fieber ausgebrochen, und | 
werden jelbit Cubaner von demielben be: | 
fallen, beionders jolche, die eine Zeit lang | 
bon der Inſel abweiend waren und erit 
fürzlich dorthin zurückgekehrt find. 

Der Infurgentenführer Zayas mar ge: 
ftern nur zwei Meilen von Guira Melena, | 
in der Brovinz Havana gelagert. | 

Es joll nächſtens ein Geich veröffentlicht | 
werden, wonach die Witwen und Waiien 
von Soldaten und Seeleuten, welde am | 
gelben Fieber fterben, eine Penſion er: 
halten jollen. 


| 


Havana, 17. Juli. — Vrivatnachrich 
ten geben eine wejentlich verichiedene Schil 
derung vom Tode des Nebellenführers Joſe 


ſichten für ausgezeichnete Ernten dauern in 


Michigan und Jowa an. Auch in Nebrasfa 
‚und mehreren der Gebirgsitaaten ift der 
"Stand der Aepfel ziemlich gut. In anderen 


den. Breche jofort nad Boiton auf.‘ 

Er Gouverneur Ruſſell war in Folge ei: 
ner Einladung R. F. Dutton’s von Boiton 
nach Canada gegangen, um fich eine Erho— 
lung zu gönnen. 


Waſhington, D.C, 19. Juli. 


verneuts, Joſeph B. Ruſſell, die die Unter: B 
ſchrift von Col. Harry E. Ruſſell trug, ent— 8 


lih günftiger Juni ftärft den Glauben an 
eine bedeutende Getreideernte, bejonders in 
Weizen und Roggen. Sn den ungariichen 
Ebenen fteht der Weizen dicht und man er: 
wartet eine frühzeitige Ernte. 

An Italien erwartet man eine Durd: 
ichnittsernte in Getreide. Bulgarien und 
Rumänien: Das Wetter im Juni bat den 
Weizen ganz wunderbar vorwärts gebracht 
und die Ausfichten find jehr alinftig. Auch 
für Welichforn find die Ausfichten gut. 

Aus Rußland wird eine gute Durd: 
fchnittöernte gemeldet. Beionders in Eher: 





Die ihr ein Heim ſucht — 
Hier ift eine Gelegenheit! 


Das Land» Departement der Northern Pacific Eiſenbahn-Geſellſchaft 
bietet feil zum Verkauf 75,000 Ader ſchönes Aderbauland in dem berühm— 
ten Red River Thale in Norman, Clay und Wilkin Counties in Minnefota. 

Inder Lage undim Charakter des Bodens ift diefes Land 
dem der weſtlichen Mennoniten-Anfiedlung in Manitoba jehr ähnlich. 

Diefe Gegend ift befonders günftig für die verfchiedenen Getreidearten 
fo wie harten Weizen No. 1, Hafer, Gerfte, Welſchkorn, Roggen, Lein- 
famen; auch für Kartoffeln, Gras, Garten-Gemüfe und Nebenfrüdte 
aller Art. Natur: und zahmes Gras liefern eine fihere Ernte, welches der 
Schaf: und Viehzucht jehr zu Gunften fommt. 

Der Regen ift gefihert und genügend, und in Brunnen von 10 bis 
30 Fuß Tiefe erhält man gutes Waſſer. 

Harte Kohlen, ein gutes Brennmaterial, find für $2.50 bis 85.00 
per Tonne zu faufen, und Brennholz tauft man für $1.50 bis 83.00 
per Gord. 

Bauholz für Haus und Stall fauft man für 815.00 bis $18.00 das 
Tauſend. 

Das Klima ift ſehr geſund und gänzlich frei von Malaria. 

Eine Anzahl Glieder der Mennonitengemeinde haben fi fürzlid in 
der Umgegend von Ulen Land gefauft. Sie famen vom jüdlihen Minne: 
jota und von Nebraska. Jacob E. Penner, U. Friefen Sr., U. X. Frie, 
fen, Diet. F. Enns, F. Loewen, Peter Peters, Peter Wiebe, Jacob Eng, 
9. C. Janzen, Dietrich Löwen, Peter Regehr, Johann Peters von Mountain 
Lafe, Minn., und andere, kauften fih Land im Gentrum diejer Menno- 
niten⸗Anſiedlung, nahe Nlen. 

Diefes Land wird vom Land-Departement der Northern Paci- 
fie Eifenbahn-Gefellihaft für 4.00 bis 510. 00 per Adker verfauft, 
und zehn Dahre den wirklidyen Anfiedlern zur Bezahlung er= 
laubt, ein Zehntel baar und das Uebrige in gleichen jährliden Anzahlun— 
gen zu 6 Prozent Zinfen. 

Wenn ihr direft von uns kauft, beipart ihr eu alle Commntilfions- 
koſten. 

Wenn ihr mid in Kenntniß ſetzt kann ich vielleicht unſern veiſen- 
den Auswanderungs-Agenten, Kerrn Aulius Siemens, wel—⸗ 
cher den meiſten Rundſchauleſern in freundlicher Erinnerung ſteht, zu 
euch jenden, der euh aenaue Auskunft geben, und alle Fragen mit 
Bezug auf diefes Land beantworten fann. 

Um Landkarten und Belchreibung, melde koftenfrei zugeſen— 
det werden, und um andere Auskunft über die Qänder der Northern 








fon und Beijarabien fteht der Winterweizen 
günitig. 


Heilt die Blinden. 


Staar, Fell-Entzündung, 
Augenlider 
und alle Arten Augenleiden. Briefen 
um Auskunft lege 2 Gent Boftmarte bei. 
Ruſſiſche Katarrb: Kur 
heilt alle Arten Katarrh. 50 Gents die 
Flaſche. Schide fie frei zu. 28—53 96 
Dr. G. MILBRANDT, 
CROSWELL, MICH. 


587° GErwähnen Sie den Namen diejer Zeitung. 








Dr. ROYER, 
HILLSBORO, KANSAS, 
Homöopathiſcher Arzt, behandelt alle 
Krankheiten. Bedient Patienten prompt 
jowohl am Tage als aud Nachts. Frauen: 
und Kinderfranfheiten mache ich zur Spe— 
zialität. Behandle chronifche Leiden, Kopf: 
fchmerzen, Leber:, Magen:, Bauch-, Herz: 
und Nierenleiden, auch Frauenfrankbeiten 
von 5 bis 15 jähriger Entitehung behandle 
ich erfolgreich ; habe vollftändige®rfahrung. 
Auch behandle ib Krankheiten per Poſt. 
Perſönliche ſowohl als auch briefliche Con: 
fultationen frei. 28’96 —1’97 


Marftbericht. 
17. Juli 1896, 
Chicago, 30. 








ie rare 5 ! 
are 264—27 
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Viebmarft. 
VE EAN 33.40 —4.55 
Kühe, Bullen 2c........ „1.10 -3.00 
Se NE SELBER 3.00 —5.35 
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Milwautee, Wis. 
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u Fee 35 — 36 
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EEEIEIIII $ 3.40— 4.10 
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Die heurige Ernte. 


' 
Nach dem joeben vom Aderbaudevarte: | 
ment verdffentlichten Berichte tit der Stand | 


ı des Obſtes im ganzen Lande im Allgemeis | Hafer, No. 2 


nen ein Fläglicher. Der Zuſtand der Aepfel | 
ift im Juni von 71 auf 64 gefallen. Aus: 


Neu:England, New York, Bennivivanien, 


BR ine Nena naher 54155 
Duluth, Minen, 

2. RE 56 —57} 
St. Louis, Mo, 
EEE RER ge, EV 53 —54} 
a  Buinssanesiau einen 25 —-253 

ee 17 —17} 
3 PPREENERHRE 28 —29 
Viehmarkt. 

2 EN REINER: 33.50—4.40 


Je 3.00—3.50 


Maceo als die bisher über den Vorfall ein: | Teilen des Landes ift der Stand der Mes Weizen.............. 48 —49 
getroffenen Berichte. Obigen Nachrichten | pfelernte weit unter dem Durchichnitt. Am | aia.. ........ . .7.333:22223—28 
zufolge ſetzte jih Maceo, nahdem der In- | miedrigiten iſt er in den Staaten am ber atz | Hafer, Mo. 2... .eeacenann.. 154—18 
jurgentenoberft Cartagena in dem Gefecht | lantiihen Küfte, in denen der Prozentſatz nn 

in den Gato:Hügeln gefallen war, nebjt im Algemeinen unter 50 ift. Im Obiothale Viehmarkt. 

feinem Stade und jeinen Begleilern an die und einigen weſtlichen Staaten find die | Stiere .. ........N. $2.10—4.25 
Spige der Truppen, und machte einen | Zahlen etwas höher, jedoch nirgends Über | Fühe een. 1.50—3.25 
Sturmangriffi auf die Spanier, durch 67, mweldes der Prozentiag für Jlinois | Schweine ........... 0... 2.253,80 |! 


welchen er Lebtere zu überrumpeln hoffte. und Miffouri iſt. 


Er hatte jedoch eine entichieden faliche 
Berechnung gemacht und jab in Folge deſſen 


in überlegener Stellung gegenüber. 


bald Maceo ieinen Irrtum einjab, rief er, | jtand von 51.8 ergiebt. Gute Ernten wer: 
in ber Hoffnung, ſich und jeine Begleitung 


erechnung gemac | ge deſſen mäßige zu werden. Während bes letzten 
plötzlich lich einer ftarfen Abteilung Spanier | Monats hat ein Fall um 12.9 Punkte ftatt: 
&o: | gefunden, was einen jetzigen Durchſchnitts— 


den erwartet in Delaware, Maryland, Obio, 


Die Pfirlichernte veripricht eine mittel: 








von der Krifllihen Lehre und Religion. Zum Dienf 
für alle Liebhaber der Wahrheit aus der heiligen Srift 
sufanmengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Dietrih Philipp’s Handbüchlein. 


rn. Pe 1,50 








nächit dem Diamanten der härteſte Stein, den 
eö giebt; er überbauert zwei oder drei ges 
wöhnlidhe Schleifiteine und fann ſowohl tro= 
den als naß gebraucht werden. 


Farm und im Haushalt von großem Nupen. 


für Gounties oder ganze Staaten werben ab: 
gegeben. Beitellungen adrejjiere man: 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeihnete und jendet fie überall portofrer bin zu 


Pacifie Eifenbahn, wende man fih an 


C. W. MOTT, 


General Emigration Agent, 
St. Paul, Minnesota. 


4495 —43’% 


WM. H. PHIPPS, 


Land Commissioner.. — 
Neue ennonitiſche Anſtedlung 
zu Elkhart, Minneſota. 


Ich habe 50,000 Acker ſchönes Ackerbauland in Mille Lacs und Morri— 
fon Counties, Minneſota in der Umgebung von der Station Milaca an der 
Great Northern Bahn. Diefe Station ijt etwa 65 Meilen von Minneapolis 
und 100 Meilen von Duluth und Weit Superior. 

Diefe Länder liegen unter Wald mit einem tüchtigen Wuchs von weißen 
und roten Eichen, Ahorn, Ulme und Bappel. Inmitten diefer Wälder find 
Wiefen, welche ſchönes Heu liefern oder auch für den Pflug zum Aufbredhen 
fertig liegen. 

Diefe Länder offeriere ic) zu den niedrigen Preifen für von $4.00 bis 
$8.00 per Ader, mit günftigen Bedingungen: Der unbezahlte Betrag trägt 
7 Brozent Zinjen jährlid. Das Land ift befonders für Viehzudht und Melte- 
reizgeeignet, aber liefert auch große Erträge in Weizen, Hafer, Gerfte und alle 
Sorten Getreide, auh Korn, Gemüſe und Kartoffeln, alles beiter Qualität. 
Die Märkte find die Beten weil fie in der Nähe der großen Städte Minnea- 
polis, St. Paul, Duluth und Welt Superior liegen; die Frachtraten find nur 
73 bis zu 9 Cents per hundert Pfund. Das Land ift gut bemwäfjert mit Bä— 
hen und Flüffen; das Waſſer ift far und frei von Alkali (Zaugenfalz), auch 
ift fein Alkali im Boden. Genügend Holz zum Bau für Häufer, Zäune und 
Brenmmaterial. Ausgezeichnetes Klima. Keine Steppenwinde oder Dakota 
Blizzards. Der Ort ift ein Ideal für ein freundliches Heim. Ein großer 
Streifen diefes Landes ift befonders referpiert für die Brüder. 

Käufer erlauben wir freie oder billige Fahrt: Wer nämlich SO Ader Land 
fauft reifet frei wenn die Koften nicht über $15 find, und wer 160 Ader kauft 
reifet frei wenn die Koften nicht $30 überfteigen. Um weitere Auskunft wende 
man fih an den Eigentümer THEODOR F. KOCH, 176 E. 3rd St., 
St. Paul, Minnesota, oder an Gieo. A. Moomaw, 504 Corn Exchange, Minne- 
paolis, Minn., einziger Agent für die Brüder, 8—33’% 


| Incnöntoren : 


—— 








Jrülmafchinen. 


Neueſt verbeffertes Softem heifer 

Bafjerröbren. Befier Incubator | 
im Markt, Bir garantirem, daf | 
fie befriedigen. an fende für | 
unfern ſchon illufirirten beichred- | 
> benden Katalog. Wird portofser | 
nad) jeder Adreſſe gefandt. | 


Shoemaker Incubator 0) | 





3 Bor 350, Freeport, % 


Dr. £. Berſuch's 

c 54 * 

Atheltie Unifloro 
Iſt ein abſolut ſicheres Heilmittel gegen 
Rheumatismus, Neuralgie, innerliche 
Schmerzen, Hüftenweh, Lendenweh und 
Störungen der Nieren und der Leber, 

Alle, die an derartige Kranfkbeiten lei— 
den, jollten dieſes unfehlbare Mittel ge— 
brauchen, um von dem Uebel los zu kom— 
men. Darum veriäume nidht, dir eine 
Flaſche fommen zu laſſen, denn du wirft 
zufrieden jein und dem Mittel die Ehre 
geben. Preis $1.00 die Flaſche. 


} 
ID PAUL 








Danforth’s Mähmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer iit einer der einfachiten und beiten 
Schleifapparate im Markte. Gr fchleift zwei 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Zeit. 

Gr iſt fo einfach in feiner Zufammenftel: 
lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leiften 
fann. Er hat eine jchwingende Bewegung, 
wodurch die Erhikung des zu Schleirenden Ge— 
genitandes vermieden wird. Man kann ebenjo 
gut ein Meſſer, eine Art, ein Stemm: 
eifen oder irgend ein Werfzeug damit 
ſchärfen. 

Der Stein iſt ein ſogenannter Corundum, 





Dr, F. Bersuch“s, 


Ruſſiſches Schlag-Waſſer. 


Iſt das beſte Mittel für Frauen- und Kin— 
derkrankheiten. Eine jede Frau ſollte es 
im Hauſe haben. Es iſt eine unſchätzbare 
Medizin und unentbehrlich wenn man ſie 
erſt einmal gebraucht hat. Sie lindert je— 
den Schmerz in ganz kurzer Zeit. Sie iſt 
unentbehrlich bei Geburten. Sie lindert 
die Schmerzen und regelt die Wehen, ſo daß 
alles gut von Statten gebt. Stillt den 
Blutfturz u. ſ. w. Es ift eines der beiten 
Mittel für Krampf, Kolic, oder fortwäh- 
rendem Aufitoßen, Durchfall, Kopfweh, 
Krämpfe, jchmerzhafte Negel, Nheumatis: 
mus, Neuralgie u. ſ. w. Preis $1.00 die 
Flaſche. Agenten verlangt. Adreifiere 

DR. F. BERSUCH, BURR, NEBR. 


12—37’% 


Dieier Schleifapparat erweiſt ſich auf ber 


Preis 83.50. Ausſchließliche Verfaufsrechte 


Binnerne Hemdknöpfe, 
Billige Fahrpreife nad Salt Late, 
via der North-Western Line (Chicago & 
North-Western R’y) am6. und 7. Auguft, 


1896. Für nähere Ausfunft ichreibe man 
an Agenten verbindender Bahnen oder 


olgenden Preiien: 
X —— (ver Poft). 
Te 38 * 
28 bei Expreß 27 Cents ver Groß. 
Nehme jest Ganadiide Voſtmarken als Zahlung 
Mufter auf Verlangen jrei Mdrefle: 








KORNELIUS D. LEMKE, adreſſiere an 
Mountain Lake, Minn. W.B. Kniskern, G. P. & T. A., 
15'96—-1497 | Chicago, Ill. 30—31. 








3.3. En, m. 
Chirurg und Augenarzt. 


‚Neun Zehntel aller Augenfrankheiten 
find zu heilen. Wenn Sie es ſchon mit 
vielen Aerzten und mit vielen Mitteln ver: 
fucht haben.und wenn alle Kuren erfolglos 
blieben, — dann verſuchen Sie es mit mir, 
Ich habe ſchon jehr Vielen geholfer und 
fann und werde auch ihnen helfen. Viele 
von meinen Patienten, denen ich geholfen 
babe, find bereit zu bezeugen, daß ich ihnen 
ihr Augenlicht wieder verichafft habe, troß: 
dem mande ſchon 5 bis 10, ja jogar 20 
Jahre jozujagen blind waren. 

‚ Vollziehe alle Arten hirurgiiche Opera: 
tionen an den Augen, entferne Krebs und 
andere Gewächie, bringe verunftaltete Glie— 
der wieder in Ordnung und heile jeben 
Bruch mit fiherem Erfolg. 

Patienten aus der Ferne finden bei mir 
heimatliche Herberge und Pflege. Bin be: 
reit nach irgend einem Teil der Ver. Staa: 
ten und Canada zu gehen um Operationen 
zu vollziehen. Telegraphiſche oder briefliche 
Anfragen werden prompt erledigt. 

Man adrefliere 1796—1’97 


J. J. ENTZ.M.D., 
HILLSBORO, KANS. 


Dr. Mlüllers 
Gebärmutter Fräuter + Pillen 
und Dr. Müllers deutſche 
Stärkung - Kräuter. 


lindern in 95 aus 100 Fällen und heilen 
faft alle weiblihen Geſchlechtskrankheiten. 
‚ Nach Jahrelanger Praris und Forſchung 
in Droguen, Medizinen und Frauenkrank 
heiten, beides in dieſem Lande und in Eu— 
ropa, bat der Doftor es fo weit gebracht, 
daß er mit ben Gebärmutter Kräuter-Pil⸗ 
len in vielen Tauſend Fällen Linderung 
und Heilung verſchafft hat. 

Jede Frau kann ſie ſelbſt anwenden, 
denn fie koſten nur $1.00 die Schachtel, 
ſechs Schachteln zu 85.00 portofrei. Sen: 
det für erflärende Girfulare. 

Stärfungs: Kräuter 25 Cents das Padet, 

portofrei. Adreffe: 

MARION JUNCTION DRUG co, 
Marion Junotion, S. Dakota. 


Freeman, G.:Daf., 25. Mai 3 

An die Marion Jet. Drug Co. — 
Werte Herren! 
Ich finde Dr. Müllers Kräuter-Pillen, 
Stublzäpfhen und beutihe Stärfungs: 
Kräuter als eine der beiten Mebizinen für 
Srauenfranfheiten. Ich babe fie in meh: 
teren Fällen gebraucht, wo fein Arzt mehr 
helfen fonnte und diejelben haben völlige 
Geiundbeit bergeitellt. Somit würde ich 
allen leidenden Fraueu raten von Ihren 
Medizinen zu gebrauchen, wenn ſie gefund 
zu werden wünſchen. 15—2’96 
Achtungsvoll 
Mrs. K. Pankratz. 


Ich habe 50,000 Couverte, 
welche ich gedenke zu verteilen 
unter die Leſer dieſer Zeitung. 
Jeder der mir 25 Cents ſchickt, 
erhält 100 Couverte, mit feinem 
Namen und Adreſſe auf der ei— 
nen Ecke ſchön gedruckt, wenn 
verlangt, frei per Poſt geſchickt. 
1000 an eine Adreſſe 82.00, 


Canadiihe Poſtmarken werden nicht 
angenommen. 


A. F. Gör in, 
Bingham Zake, Minn. 


18'96—17’97 





| 





Ice Cream Now Made in a Minute, 





I havean Ice Cream Freezer that will freeze 
cream perfectly in one minute; asitissuch & 
| wonder a crowd will always be around, so 
anyone can make from five to six dollars a 
‚day selling cream, and from ten to twenty 
| dollarsa day selling Freezers, as people will 
‚ always buy an article when it isdemonstrated 
| that they can make money by so doing. . The 
cream is frozen instantly and is smooth and 
free from lumps. I have done so well myself 
and have friends suceeeding so well that I felt 
it my duty 10 let others know of this opportu- 
nity, as feel confident that any person in 
any locality can make money, asany person 
can sell cream and the Freezer seils itself, 
J. F.Casey & Co., 1143 St. Charles St., St. Louis, 
Mo., will mail you complete instructions and 
will employ you on salary if you can give 
them your whole time, 





19—31’96 
Names and Addresses Wanted, 
The undersigned will pay $5.00 per 100 
cash for collecting names and addresses, 
Send 10 cents cash for full instructions 
to go to work at once: 
This is no humbug but a bona fide offer, 
Only those meaning business are re- 
quested to write. 18’96—17’97 
CAPITAL ADV. BUREAU, 
ArTtıca, InD, 








Shormakers_ um 


Geflügel-Almanad; für 1896 


Beſſer, größer und ſchöner als je zuvor. Enthält 
beinahe 100 Seiten Alluftrationen und Leieftoff; und 
Beſchreibungen don fünfzig der beiten Geflügelarten. 


€. C. Shoemafer hat ſich nah jahrelangem Erperis 
mentiren den Ruf eines erfolgreichen Geflügelzüchter® 
erworben und feine Belehrungen und Beihreibungen 
könnten Manchem von großem Nugen fein. 
Preiſe: 

1 Gremplar, portofrei 8 .15 

5 Gremplare o .65 

12 1.56 


25 * Br 3.25 

‚Wer 50 oder mehr Gremplare wünſcht, er 
hält jie zum Verhältniß von 88.00 per Hunz 
dert und bezahlt felbit die Verſendungskoſten. 
Wenn mehr als 25 Sremplare beitellt werben, 
iſt die billigite Verſendung per Kracht und bie 
ſchnellſte per Expreß. Thätige Agenten wer: 
den gewünscht. 

Um Auskunft und mit Beitellungen wenbe 
man ji an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Billige Grfurfionen nach dem Wer 
sten und Nordweſten. 


Am 4. und 18. Auguft, 1.,15, und 29. 
September, 6. und 20. Oftober, 1896, 
wird die North-Western Line( Chicago & 
North-Western R’y) Heim: Suder Er: 
kurſions Billetö zu ſehr niedrigen Preiien 
nach vielen Orten im Weſten und Nord: 
weiten verfaufen. Für nähere Auskunft 
wende man fih an Agenten berbindender 
Bahnen oder adreifiere an 

W. B. Kniskern, G. P. and T. A., 


Chicago, Ill. 
30—35—39—40 





